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Inland. 


Berlin, 27. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Kos mann 
zu Lobſens zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte in 
Stettin Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz und Se. Durchlaucht der Herzog 
Karl von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücks burg find von Deffau hier eingetroffen. 

* Berlin, 27. October. (Privatmitth.) Geſtern 
Morgen beehrte Se. Maj. der König unſte Haupt⸗ 
ſtadt wieder mit ſeinem Beſuche, wo Höchſtderſelbe 
den Vortrag mehrerer Miniſter entgegennahm. Ge⸗ 
gen 11 Uhr begab ſich der Monarch nach dem 1 Meile 
von hier entfernten Artillerie: Schießplatz, wo die 
Garde⸗ Artillerie zur allerhöchſten Zufriedenheit Schieß⸗ 
übungen mit ſcharfen Kugeln, den ſogenannten 
Shrapnells einige Stunden lang executirte. Nach 
denfeiben..gob Se, Känel. Hoh, der Prinz Auguſt 
in dem auf dem Platze befindlichen greßen Saale dem 
Könige, den Prinzen und der hohen Grneralität ein 
großes Dejeuner-dinatoire, worauf Se. Majeftät 
über Charlottenburg nach Potsdam fuhren. Das 
von Kücken componirte Soldaten⸗Lied „Held Friedrich“ 
von Firmenich, wurde auf den Wunſch des hohen 
Gaſtgebers, von einem Sänger» Chor während der Tas 
fel vorgetragen, und ergögte ſehr die hohen Herrſchaf⸗ 
ten. — Zu der Morgen im neuen Palais zu Pots⸗ 
dam ſtattfindenden Aufführung der Tragödie „Anti⸗ 
gone“ ſind an hieſige Gelehrte und Künſtler auf 
allerhöchſten Befehl 180 Billets vertheilt worden. 
Heute ſind noch Proben von dieſem Trauerſpiele in 
Potsdam, deren einer der König des Abends beizu⸗ 
wohnen gedenkt. — Bei der hieſigen Garniſon ſind 
im Laufe dieſer Woche der Oberſt-Lieutenant von 
der Horſt, vom Kaiſer-Franz-Grenadier-Regiment, 
zum Commandeur des in Königsberg ſtehenden Iſten 
Snfanterie: Regiments, und der Oberſt⸗Lieutenant von 
Bonin, vom Kaiſer⸗ Alexander⸗Grenadier-Regiment, 
zum Commandeur des Garde - Meferve » Infanteries 
Candwehr)⸗Regiments in Potsdam ernannt worden. 
— Der General v. Röder, Commandeur der Garde: 
Infanterie, verſieht intetimiſtiſch die Stelle eines 
Kommandanten von Berlin. — Der Hauptmann 
Laue, welcher vor einigen Jahren nach Konſtantino⸗ 
pel ging und für die Reorganiſation der türkiſchen 
Artillerie in dieſer Zeit viel leiſtete, ſo daß er zum 


Kommandanten der Dardanellen Schlöſſer vom Sulz: 


tan erhoben wurde, befindet ſich jetzt hier. Wie wir 
hören, wird derſelbe nicht wieder nach dem Orient 
zurückgehen. Es ſou dem tüchtigen Offizier, der nach 
feinem Austritt aus unferer Armee einer Buchhand⸗ 
lung hier vorſtand, allerhöchſten Orts die Zuſicherung 
gegeben worden ſein, wieder als Hauptmann in unſre 
Armee eintreten zu können. — Das Militair übt 
bei der herrlichen milden Herbſtwitterung den Feld⸗ 
dienſt noch fleißig ein. — Den Prof. Schönlein 
hat Se. Maſeſtät der König zum Königl. Leibarzt 
mit dem Titel eines Geh. Ober⸗Medizinalraths er⸗ 


Sonnabend den 30. Oktober 


nannt. Für erſtere Stelle erhält derſelbe einen Jahr⸗ 
gehalt von 1600 Thir. Man ſchätzt das jährliche 
Einkommen Schönleins überhaupt gegen 15,000 
Thaler. — Der frühere Fürſtbiſchof von Breslau, 
Graf v. Sedlnitzky, iſt aus Schleſien zurückgekehrt, 
und nimmt bereits an den Staat sraths-Sitzungen 
Theil. — Einem glaubwürdigen Geruͤchte zufolge, 
habe der Papſt den neuerwählten Fürſtbiſchof von 
Breslau, Prälaten Knauer, noch nicht in ſeiner 
hohen geiſtlichen Stelle beſtätiget, da vorher noch 
einige kanoniſche Fragen erledigt werden ſollen. — 
Meyerbeer iſt aus Alexisbad recht geſtärkt wieder 
zu uns zurückgekehrt. Nächſtens geht dieſer Tondich⸗ 
ter auf längere Zeit nach Paris, wo er für die Aca- 
demie royal die von ihm componirte Oper „der 
Prophet“ in Scene ſetzen wird. — Die jüdiſche Fa⸗ 
milie enſch, deren Prozeß und Freiſprechung von 
den Kölner Aſſiſen erſt kürzlich ſo viel Eclat machte, 


durch einen Anſchläg ſeine Vorleſung für das Win⸗ 
terſemeſter anzeigen laſſen. Derſelbe wird nicht, wie 
es früher beſtimmt war, über Philoſophie der Poli⸗ 
tik, ſondern, auf den Wunſch ſehr vieler Zuhörer, 
über Philoſophie der Offenbarung leſen. Rückert 
beginnt ſeine Vorleſungen erſt den 18. December. 
Steffens, Neander und andere Notabilitäten 
der Wiſſenſchaft wollen die Collegia dieſer beiden 
Männer hören. ‘ 


Am 18. Sonntage n. Trin, verfammelten ſich auf 
höhere Anregung die evangeliſchen Geiſtlichen unſerer 
Stadt in einer der hieſigen Stadtkirchen, unter dem 
Präſidium des erſten Gen.⸗Sup. der Provinz Branden⸗ 
burg, Dr. Neander, zur Abhaltung einer Synode, de⸗ 
ren Zweck auf Erweckung und Belebung des religiöſen 
Nationalſinnes, wiefern derſelbe durch kirchliche Mittel 
zu erreichen, abzielt. Dieſe Verſammlung, welcher im 
Laufe des Winters noch mehrere andere folgen ſollen, 
beſchäftigte ſich vorzugsweiſe mit Anordnung äußerlicher, 
behufs künftiger Verhandlungen erforderlichen Formen. 

(Berl. Kirchenztg.) 


Königsberg, 25. Oktober. Geſtern Abend iſt 
Se. Excellenz der Geh. Staats⸗Miniſter Hr. v. Schön 
aus Berlin zurückgekehrt. Die Art und Weiſe, wie die 
Ankunft Sr. Excellenz in unſerer Stadt gefeiert wurde, 
zeigte nicht allein von der Hochachtung und der herzli⸗ 
chen Liebe, welche dem hochverehrten Vorſtande der Pro⸗ 
vinz gezollt wird, ſondern auch von der allgemeinen An⸗ 
erkennung, welche das feſte und unerſchütterliche Streben 
des freiſinnigen Staatsmannes bei allen wahren Freun⸗ 
den des Vaterlandes hier findet, Schon am Nachmit⸗ 
tage waren die auf dem Pregel liegenden Schiffe auf 
das Feſtlichſte aufgeflaggt, und kaum begann es dunkel 
zu werden, als ſogleich die Straßen, welche von dem 
Brandenburger Thore nach dem k. Schloſſe führen, glän⸗ 
zend erleuchtet wurden; ſelbſt viele Häuſer in den Sei⸗ 
tenſtraßen waren bis in die oberſten Stockwerke hinauf 
illuminirt und gaben in ihrem feſtlichen Schmucke Zeug⸗ 
niß, von der patriotiſchen Geſinnung ihrer Bewohner. 
Sobald die Ankunft Sr. Excellenz, die man erſt in 
einer ſpäten Abendſtunde erwartet hatte, bekannt gewor⸗ 


den war, ft dem innern Schloßhofe 
ar, verſammelte ſich auf dem innern u 


eine große Anzahl achtbarer Männer aus allen € 
den, um die herzliche Freude auszuſprechen, welche die 


- 


zahlreichen Freunde und Verehrer des hochgefeierten 
Mannes bei ſeiner Rückkehr erfüllte. Doch leider wei⸗ 
gerte ſich der wohl zu beſcheidene Mann auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte, die Huldigungen anzunehmen, welche innige 
Liebe ihm bereitet hatte, indem er ſchon eine Stunde 
nach ſeiner Ankunft zu der ſehnlichſt ihn erwartenden 
Familie nach Arnau fuhr, und ſo wurden ihm ſchrift⸗ 
lich die herzlichen Wünſche überreicht, welche ein, wegen 
feiner patriotiſchen Geſinnung allgemein verehrter Mit⸗ 
bürger, im Namen der Verſammelten, mündlich hatte 
ausſprechen folfen. Aber es gelang Sr. Excellenz nicht, 
ſich allen Aeußerungen der huldigenden Geſinnung von 
Königsberg's Bürgern zu entziehen, denn kaum hatten 


die Bewohner der franz. Straße vernommen, daß Se. 


Excellenz durch ihre Straße nach Arnau hinaus fahren 
würde, ſo beeilten ſie ſich, auch ihre Häuſer feſtlich zu 
erleuchten und auf ſolche Weiſe auch ihrerſeits dem hoch⸗ 
gefeierten Manne ihre innige Liebe und Verehrung zu 


bezeugen. Eine Serenade, welche noch in ſpäter Abend⸗ 


mußte leider wegen der 


E. Z.) 


ſtunde gebracht werden ſollte, 
ſchleunigen Abfahrt Sr. Excell. unterbleiben. 


Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 22. Okt. Morgen findet die Exöff⸗ 
nung der Kammer ſtatt. Wirft man einen Blick 
auf die Statiſtik der dermaligen Kammer, ſo zeigt ſich 
in dem Maßſtab ihrer Intelligenz gegenüber derjenigen 
der Regierung ein Verhältniß, wie wir daſſelbe feit un? 
fern konſtitutionellen Zuftinden noch nie erfahren haben. 
Stadtſchultheiße, Verwaltungs⸗Aktuare, meiſt untergeord⸗ 
nete Beamte, nur wenige von mehr als lokalem In⸗ 
tereſſe, bilden die große Mehrzahl der Volksvertreter, die 
nachdem vor drei Jahren die Männer von deutſchem 
Namen zu voreilig reſignirten, gewählt worden ſind. 
Von den unabhängigen Ständen aus den Gewerben, 
der Advocatur und Wiſſenſchaft ſind nicht der zehnte 
Theil vorhanden. Es wird ſich dieſer intellectuelle Man⸗ 
gel bei den Debatten über die Strafproceßordnung, wo 
es auf philoſophiſche und naturrechtliche Prinzipien, ſo 
wie auf einigen politiſchen Scharfblick ankommt, zum 
größten Nachtheil des Gegenſtandes ſelbſt am deutlich⸗ 
ſten offenbaren. Die größte Zierde einer aufgeklärten 
intelligenten Regierung iſt eine Kammer mit wenigſtens 
gleich oder nahe ſtehenden Eigenſchaften. (L. 3.) 

Stuttgart, 23. Oktober. Nachdem Se. Königl. 
Majeſtät unterm 15. v. M., in Gemäßheit des § 127 
der Verfaſſungs-Urkunde, die Stände des Königreichs 
auf den 23. Oktober d. J. zu einem ordentlichen 
Landtage in ihre Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Stuttgart 


einzuberufen gnädigſt geruht hatten, wurde dieſer Lands 


tag heute in der herkömmlichen Weiſe feierlich eröffnet. 
Nachdem Se. Königl. Majeftät ſich in den Sitzungs⸗ 
Saal der zweiten Kammer, in welchem auch die erſte 
Kammer anweſend war, begeben hatten, erfolgte die Be⸗ 
eidigung Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
und der übrigen erſtmals eintretenden Mitglieder beider 
Kammern“) nach der von dem Miniſter des Innern 
vorgelefenen Eidesformel. — St. Königl. Majeftät 
hielten hierauf an die verſammelten Stände des Königs⸗ 


reichs folgende Rede, welche der Präſident der erſten 


Kammer erwiederte, womit der Eröffnungs⸗Akt des dies⸗ 
maligen ordentlichen Landtags geſchloſſen wurde: „Durch⸗ 
lauchtigſte, Durchlauchtig Hochgeborne, Hochgeborne, Edle, 
Ehrwürdige, Liebe Getreue! Unter dem Schutze der gött⸗ 
lichen Vorſehung ſehe Ich Mich, nach einer nun in we⸗ 


5 Außer Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen find in bie 

2 erſte Kammer eingetreten und beeidigt worden: Seine 
Königl. Hoheit der Prinz Auguſt, Se. Durchlaucht der 
Fürſt von Hohenlohe: Waldenburg » Schillings fürſt, Se. 
Durchlaucht der Erbprinz von Oettingen⸗Spfelberg. In 
die zweite Kammer treten neu: Frhr. v. Ulm⸗Erbach als 
ritterſchaftlicher Abgeordneter für den Donaukreis, die 
General⸗Superintendenten v. Heermann, v. S 
v. Geß, der . 
die neugewählten Abgeordneten: Krauß für die Stadt 
Ludwigsdurg und Schott für Rottenburg, 


| 
1 


älteſte katholiſche Dekan Strobel, fe . 


— ——ñäͤ——' 


nigen Tagen vollendeten Zöjährigen Regierung, umgeben 
von Meinen getreuen Ständen, verpflichtet, zuerſt Mein 
dankerfülltes Gebet zu dem göttlichen Willen zu richten, 
deſſen Segen Unſer Vaterland in dieſem Zeitraume be 


ſonders theilhaftig geworden iſt. — Mit dieſem Dank⸗ 


* 


gefühl verbindet ſich eine tiefe Rührung über die Aner⸗ 
kennung, welche alle Stände Meines Volkes vor weni⸗ 
gen Wochen den Bemühungen Meiner Regierung ha⸗ 
ben angedeihen laſſen. Dieſes gegenſeitige Vertrauen, 
geſtützt auf Meine bisherigen Regierungs- Grundſätze, 


läßt Mich auch für die Zukunft gluͤckliche Zeiten erwar⸗ 


ten. — Unſerer Verfaſſung gemäß hat nach erlangter 
Volljährigkeit Mein Sohn und Nachfolger den Eid auf 
dieſelbe abgelegt; dieſes feierliche Gelübde legt ihm die 

icht auf, wenn ihn einſt Gottes Wille an Meinen 


Platz ruft, im Geiſte dieſer Verfaſſung das Wohl Un⸗ 
ſeres Vaterlandes fo zu fördern, wie es Meine Hände 
gepflegt haben. — Der nun verſammelte Landtag wird 
fi vorzüglich mit mehreren Gefeg- Entwürfen beſchäfti⸗ 
gen, welche die Verbeſſerung Unſerer Juſtiz⸗Verfaſſung 
zum Gegenſtande haben. Die zu Unſerem neuen Straf⸗ 
Geſetzbuche gehörige Straf⸗Prozeß⸗Ordnung iſt von ei⸗ 
ner ſtändiſchen Kommiſſion ſchon geprüft worden. Ueber 
die Anwendung der allgemeinen Pfand⸗Geſetze auf eremte 
Güter, die definitive Regulirung des Notariats⸗Weſens, 
die Aufhebung gewiſſer Sporteln bei Dispenſationen 
und die Geltung des neuen Münzfußes werden Ihnen 
Geſetz⸗Entwürfe vorgelegt werden. Sehr angenehm iſt 
es Mir, Ihnen die Verlängerung des deutſchen 
Zollvereins auf weitere zwölf Jahre ankündigen zu 
können, ſo wie die gegründete Hoffnung, ihn durch den 
Beitritt mehrerer Bundesſtaaten bald erweitert zu ſehen, 
Wenn die Politik des Auslandes den deutſchen Bund 
genöthigt hat, durch Ausrüſtung der Bundes⸗Kontigente 
und beſchloſſene Befeſtigungen eine dem Auslande ge⸗ 
enüber feſte und beſtimmte Stellung anzunehmen, ſo 
1 dies in ächt deutſchem Sinne mit derjenigen Einig⸗ 
keit ausgeführt worden, die das gemeinſchaftliche Vater⸗ 
land auch für die Zukunft ſchützt. Daß dieſe Rüſtungen 
mit gewiſſenhafter Sparſamkeit ausgeführt worden ſind, 
wird Ihnen Mein Kriegs⸗Miniſter darlegen; ſo wie er 
eier weiteren Anträge an Sie bringen wird, die 
zur Erg inzung Unſerer Vertheidigungs⸗Anſtalten für 
1 erkannt worden ſind. — Doe Wünſche frü⸗ 
hexer Stände⸗Verſammlungen, fo wie die bisherige Er: 
fahrung haben Mich veranlaßt, Ihnen ein Zuſatz⸗Geſetz 
zu Unſerem Verwaltungs⸗Edikt vorzuſchlagen. Auch lie⸗ 
gen Geſetze über Bücher⸗Nachdruck und über Erfindungs⸗ 


Patente, das letztere, um Uns in Einklang mit den übri⸗ 


n deutſchen Bundesſtaaten zu ſetzen, zu Ihrer Bera⸗ 
vor. — Entwürfe über die Penſions verhält⸗ 

niſſe der Lehrer in höheren und mittleren Unterrichts⸗ 
Anſtalten, werden mit den ſchon beſtehenden Geſetzen 
die Einrichtungen für das Schulweſen ergänzen. — Sie 
werden Meine aufrichtige Freude über den Zuſtand Un⸗ 
ſerer Finanzen theilen; trotz den namhaften Steuer⸗ 
Nachläſſen, die Ich auf dem letzten Landtage gewährt 
habe, iſt eine außerordentliche Schuldentilgung vollzogen 
worden; die angewieſenen Summen für Straßenbauwe⸗ 
ſen und verſchiedene Hochbauten konnten zur Verfügung 
lt, ſo wie die Ablöſungs⸗Geſetze durch die Unter⸗ 

g der Staats⸗Kaſſe 8 Theils ausgeführt, 

und Unſere außerordentliche Kriegsrüſtung allein aus dem 
Laufenden beſtritten werden. Dieſer Zuſtand der Staats⸗ 
Kaffe veranlaßt Mich, die Aufmerkſamkeit der Stände 
auf die wichtige Frage der Eiſenbahnen zu lenken; Meine 
Miniſter ſind beauftragt, Ihnen die Anſichten der Re⸗ 


giesung über dieſe zunächſt für das Wahl Unſeres Han⸗ 


dels⸗ und Gewerbeſtandes ſo wichtige Angelegenheit zu 
eröffnen. — Mit vollem Vertrauen auf Ihre Einſich⸗ 
ten und Ihren Eifer für das allgemeine Wohl ſehe Ich 
Arbeiten entgegen, indem Ich Sie Meines gan⸗ 
zen Wohlwollens verſichere.“ 
Die Rede des Präſidenten der erſten Kammer 
lautet: „Eure Königl. Mafeſtät haben die getreuen 
Stände heute um Ihren Thron verſammelt und von 
Neuem ſie des Allerhöchſten Wohlwollens verſichert. Im 
Namen derſelben ſpreche ich dafür den ehrerbietigſten 
Dank aus. Mit Freuden folgten die Stände der 
Königlichen Ladung, und mit Freuden begrüßen ſie ih⸗ 


ren geliebten König in ihrer Mitte und ſtimmen in den 


Jubelruf des ganzen Landes ein, das auf jede Meife 
feine Liebe und dankbare Anhänglichkeit einem geliebten 
Landesvater zu beweiſen ſucht, der ſegens⸗ und erfolg⸗ 


reich ſeit nun 25 Jahren die Wohlfahrt des Landes 


im Herzen trägt und kräftig fördert. — Die getreuen 
de erkennen es mit beſonderem erfurchtsvollen Danke, 

daß die Einberufung in dieſer Zeit ſtattfand, wodurch 
auch ihnen vergönnt iſt, die Gefühle ihrer Anhänglich⸗ 
keit und ihter lebhaften Theilnahme an einem fo erfteu⸗ 
lichen Ereigniß Eurer Königlichen Majeſtät perföhnlich 
uszuſprechen. — Wir ſahen fo eben den Königlichen 

den Verfaſſungs⸗Eid in Euer Majeſtät Hände 

ablegen, und bewillkommnen ihn nun freudig in unſerer 
Mitte, überzeugt, daß 3 Eurer Majeſtät zu Ih⸗ 

rem Volke auch ihrem Köuglichen Sohn ſtets eigen 
bleiben wird. — Die wichtigen Geſetze, zu deren Be⸗ 
rathung Eure Königliche Majeftät uns berufen haben, 
mit ee, Eifer und Un zu prüfen, 
iſt uns eine heilige Pflicht. — In der Verlängerung 


ſchieben. 
Hrn. Arago fanden zwiſchen Ludwig Philipp und dem 


letztern, 


für den Herzog von Cadix, den älteften Sohn des In⸗ 


1810 


des ſo wohlthätigwirkenden Zollvereins, wie in den ge⸗ 
meinſamen Anordnungen zur Vertheidigung unſers deut⸗ 
ſchen Vaterlandes zeigte ſich wieder eben fo fehr die 
Sorgfalt Euer Königlichen Majeſtät für das Wohl Ihrer 
Unterthanen, als der ächt deutſche Sinn, der Einheit 
im Innern und Kraft gegen Außen fördert; und ſolch' 
edlen Zweck nach Kräften zu unterſtützen, wird Jeder, 
der fein deutſches Vaterland liebt, ſtets bereit fein. — 
Möge die Vorſehung auch ferner Eure Königliche Ma⸗ 
jeſtät beſchützen und noch lange Jahre zum Glücke 
und Wohle des Landes erhalten; mit dieſem Wunſche. 
der Alle vereint, rufen wir einſtimmig: Es lebe der 
König!“ (Schwäb. Merk.) 

Darmſtadt, 23. Oktober. Das heute erſchienene 
Regierungs- Blatt enthält folgende Großherzogliche 
Verordnung: „Ludwig II., von Gottes Gnaden 
Großherzog von Heſſen und bei Rhein ꝛc. c. Zur 
Ausführung des Artikel 8 des Strafgeſetzbuches, wonach 
die Todesſtrafe durch öffentliche Enthauptung vollzogen 
werden ſoll, haben Wir verordnet und verordnen Wir, 
wie folgt: Einziger Artikel. Die Enthauptung der 
in Gemäßheit des Straf⸗Geſetzbuches zu Todesſtrafe ver⸗ 
urtheilten Verbrecher ſoll mittelſt des Fallbeiles voll⸗ 
zogen werden. Urkundlich unſerer eigenhändigen Unter⸗ 
ſchriſt und bes beigedruckten Staatsſiegels — Darm⸗ 
ſtadt, am 19. Oktober 1841. Ludwig. — 
du Thil.“ 


Großbritannien. 

London, 22. Okt. Das Parlament, welches 
vorläufig nur bis zum 21ſten d. M. prorogirt war, iſt 
nun geſtern wiederum einſtweilen bis zum 21. Dezember 
prorogirt worden. 

Dem Standard wird von einem Korreſpondenten 
berichtet, daß die Königin ſich ſehr wohl befinde, ob⸗ 
gleich man ihre Niederkunft täglich erwarte. Geſtern 
hat der Miniſter des Innern Befehl gegeden, daß ſich 
in ſeinem Miniſterium Tag und Nacht Königliche Ka⸗ 
binets⸗Couriere bereit halten ſollen, damit eine etwaige 
Erkrankung der Königin ſogleich allen Kabinets⸗Mini⸗ 
ſtern, mögen ſie in der Stadt ſein oder nicht, angezeigt 
werden könne. 

Die Admiralität läßt jetzt in allen Kriegshäfen Ma⸗ 
troſen werben, und es ſollen in Folge der bedrohlichen 
Verhältniſſe zu den Vereinigten Staaten von Nord⸗Ame⸗ 
rika nicht weniger als 26 bis 30 Schiffe in der Aus⸗ 
rüſtung begriffen ſein. 8 

Frankreich. 
Paris, 22. Okt. 


— — 


In einem von den erſten Ta⸗ 
gen des Oktobers datirten Schreiben aus Baponne lieſt 
man: „Nach Allem, was in Paris und im ſüdlichen 
Frankreich vorgefallen, konnte der Infant Don Fran⸗ 
cisco de Paula nicht länger mehr ſeine Reiſe auf⸗ 
Noch vor ſeiner Abreiſe aufs Landgut des 


Infanten Unterredungen ſtatt, welchen die Gemahlin des 
die Infantin Dona Carlotta, manchmal bei⸗ 
wohnte. Der Lieblingsgedanke des Königs der Franzo⸗ 
ſen beſtand in einer Heirathsverbindung zwiſchen 
dem Herzog von Aumale und der Königin Iſabella II. 
Schon damals war die Rede don ähnlichen Anſprüchen 


fanten Franz von Paula. Endlich gab der letztere nach, 
und bequemte ſich dazu, ſich einer Verbindung eines 
franzöſiſchen Prinzen mit der Königin von Spanien 
nicht zu widerſetzen. Die Königin Chriſtine war eben⸗ 
falls in dieſer Hinſicht der Meinung Ludiwig Philipps. 
Der Infant aber machte zur Bedingung, daß die Schwe⸗ 
ſter Iſabellens II., die Infantin Maria Luiſe Ferdi⸗ 
nande, den Herzog von Cadiz heirathen, und Maria 
Chriſtine und Ludwig Philipp für die Mitgift ſorgen 
ſollten. Daran nun ſoll das ganze getroffene Ueberein⸗ 
kommen geſcheitert ſein, und in Folge davon nahmen 
der Infant und ſeine Gemahlin den Gedanken an eine 
Verbindung zwiſchen ihrem älteſten Sohne und der Kö⸗ 
nigin von Spanien wieder auf. Natürlich war es da⸗ 
her, daß ſie nun nach Spanien ſelbſt zurückzukehren 
ſuchten.“ — Mit dem Widerruf der Königin 
Chriſtine verhält es ſich folgendermaßen: Hr. Ole 
zaga hatte einen Tag nach ſeiner Unterredung mit der 
Königin Mutter den Inhalt derſelben aufgeſchrieben und 
von dem Aufgezeichneten der Königin eine Abſchrift mit⸗ 
getheilt, mit der Bitte, die Echtheit der Antwort zu be⸗ 
ſtätigen, indem das ſo beglaubigte Dokument an die 
Die Er⸗ 
Hr. Olo⸗ 
zaga betrachtete dies Stillſchweigen als eine Bags 
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der Königin Chriſtine, worin gefagt ward, daß in 
die ſchrifiche Aufzeichnung des Geſprächs Unkichtigkei⸗ 
ten eingeſchlichen hätten. Hierauf erwiederte Hr. Olo⸗ 
daga, daß er nicht auf der Wörtlichkeit feiner, > 
ſchreibung beſtehe, aber gewiß ſei, den Sinn richtig auf: 
gefaßt zu haben. Uebrigens erklärte der Gefandte feine 
Bereitwilligkeit, eingeſchlichene Irrthümer zu berichtigen. 
Bis dieſen Augenblick iſt ihm aber keine Mittheilung 
von Seiten der Königin Christine zugekommen, in wel⸗ 
cher die Unrichtigkeiten, welche ſich in der Olozaga'ſchen 


Wiedergabe der in Rede ſtehenden mündlichen Erklarung 
der Königin befinden ſollen, näher angegeben wären. 
Man hat, bei dieſem Schweigen von Seiten der Köni⸗ 
gin Chriſtine, demnach allen Grund, anzunehmen, daß 
die Angabe des Hen. Olozaga über feine Unterredung 
mit ihr dem Sinne nach wohl begründet ſei. — In 
Brüſſel iſt das erſte Heft einer „deutſchen Revue“ er⸗ 
ſchienen. Man befürchtet hier nichts ſo ſehr als eine 
Annäherung Belgiens an Deutſchland, und 
ſelbſt in wiſſenſchaftlicher Hinſicht möchte man, daß blos 
durch Vermittelung franzöſiſcher Arrangeurs deutſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt nach Belgien verpflanzt werden. 

In den lezten Tagen fand eine Polemik maten 
dem Univers, der die katholiſche Geiſtlichkeit, die 
ſich der Juli⸗Regierung näher 190 n, vertritt, un 

der Phalange, bekanntlich dem tüͤchtigſten Organe des 
Syſtems von Fourier, ſtatt. Es erklärt ſich leicht, daß 
die Katholiken und die Foueriſten nicht miteinander ein⸗ 
verſtanden ſein können, und ſomit iſt der Kampf ſelbſt 
nicht auffallend. Das Benehmen beider Parteien iſt 
dagegen ziemlich charakteriſtiſch. Die Katholiken fagten: 
„Wenn es wahr iſt, daß nach den Sc en des Mei⸗ 
ſters ſeine Theorie die Vergö g der Materie und 
die Abläugnung der Pflicht wäre, wenn es wahr iſt, 
daß die Theorie, ſtets nach den Bachern de Pee 
die Abſchaffung der Ehe und die Zerſtörung der katho⸗ 
liſchen Religion nach ſich ziehen müßte: wird es dann 


fortwährend den Schülern Fourier's erlaubt fein, ohne 


Unterlaß das Genie ihres Meiſters zu erheben? Wird 
es ihnen erlaubt ſein, ſeine Bücher wieder aufzulegen 
und öffentlich zu verkaufen?“ An einer andern Stelle 
ſagt das Blatt der katholiſchen Geiſtlichkeit: „Man hat 
ein Geſetz gemacht, um zu verhindern, daß die politi⸗ 
ſchen Inſtitutionen in Frage geſtellt werden. Es giebt 
aber ein heiligeres Geſetz, das den anftändigen Leuten 
verbietet, die ſocialen Inſtitutionen in Frage zu ſtellen.“ 
Von dieſen frommen Wünſchen bis zu Geſetzen iſt nicht 
ſo weit, und es ſehlt nur die Macht, um dem Geſetze 
Kraft zu geben. So viel aber geht aus dem Obigen 
hervor, daß die Redakteure des Univers den Foueriſten 
Stillſchweigen gebieten möchten, und im Fall der Noth 
Cenſur und Gewalt zu Hülfe rufen würden. Die An⸗ 
griffe des Univers gegen die Theorie Fourier's waren 
ſehr ſcharf und fein, und oft genug ſo fein, daß ſie 
ganz nahe an abſichtliche Entſtellung rührten. Doch 
wie geſagt, habe ich nicht. Luft, in den Streit ſelbſt ein⸗ 
zugehen, ſondern will hier nur die Kampfesweiſe andeu⸗ 


ben. Der Univers möchte den Fourier Schwei⸗ 
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Phalange ſchlugen eine andere Kampfsart vor und er⸗ 
boten ſich zuerſt, die Artikel des Univers alle in den 
Phalange aufzunehmen, und verlangten dagegen nur, 
daß der Univers die Antworten ebenfalls abdrucken möge. 
Als man darauf nicht eingehen wollte, ſchlug die Pha⸗ 
lange vor, ihre Antworten ſämmtlichen Abonnenten des 
Univers zuzuſchicken, wenn der Univers ihr die Liſte der⸗ 
ſelben zugehen laſſen wolle. Aber auch dies fand beim 
Univers keinen Anklang, und ſo mußte denn der Streit 
fortgeführt werden, wie dies fo in franzöſiſchen Blättern 
Mode iſt. Man läßt den Gegner ſagen, was man 
will, und behalt dann am Ende das unzweideutigſte 
Recht. Die Phalange zeichnet ſich, wie hier, ſtets durch 
ihre Loyalität aus, und mag man von dem Syſteme 
denken wie man will, ſo verdient ſchon die Art des 
Kampfes auf gleiche Waffe, den ſie vorſchlug, Anerken⸗ 
nung. Die katholiſche Partei in Frankreich, die näm⸗ 
lich, die ſich wieder um Einfluß auf die Verhältniſſe 
bewirbt, hat zwar Manches gelernt, wie ſchon die äu⸗ 
ßere und innere Ausſtattung der Notre Dame de Lo⸗ 
rette beweiſt, aber es iſt doch nur der Platz, den ſie 
geändert hat. Wenn ſie morgen zur Macht käme, ſo 
würde ſie übermorgen ſo intolerant ſein, wie ſie es frü⸗ 
her ſtets war. Da ſie von der Regierung protegirt 
wird, ſo iſt vorauszuſehen, daß ſie bald genug die Poli⸗ 

tik und die Philoſophie wieder gegen ſich haben — 
Das franzöſiſche Volk war intolerant gegen 
lichkeit der Reſtauration, weil dieſe ſich in 
die ſie nichts angingen; und am Tage nach det Ju 

revolution, wo die Geiſtlichkeit auf d angehörige 
Feld der Kirche und Chriſtenlehre beſchrünkt wurde, hörte 
auch die Intoleranz des Volks auf. Wird erſt die 
Geistlichkeit wieder aus der Kirche heraus⸗ 
treten, ſich wieder in Politik und Tagesange⸗ 
legenheiten wiſchen, dann wird auch der 
Kampf gegen fie ſchon wieder beginnen. Und 
dazu ind ak, Ausſichten vorhanden. Der Univers und 
noch ein halb Dutzend katholiſche Provinziafblätter im 


direkten Intereſſe der Geiſtlichkeit deuten auf dieſe Rich⸗ 
tung hin. 
lei] Eiſenbahnen zeigt uns, daß höhern Orts ihr Einfluß 


Ein Büchlein Michel Chevaller's über die 


bedeutend genug ift, um Hrn. Chevalier, der recht gut 
gelernt hat zu wittern, wo der Wind herweht, ſelbſt zu 
der Behauptung zu veranlaſſen, daß Kathollcismus und 
Eiſenbahnen Hand in Hand gehen müſſen. Hr. Bu⸗ 
chez ſagte einmal, der Katholicismus ſei die eigentliche 


Nationalität der Franzoſen, und Herr Michel Chevalier, 
der viel praktiſchet zu Werke geht, behauptet, daß der⸗ 
ſelbe der Erfinder, Bauer und Ethalter der Eſſenbah⸗ 


nen ſei. Das ſiad böfe Zeichen und laſſen, wie ſchon 
Wia was vorherging, neue Stürme in den Regionen 


befürchten, wo Friede und Eintracht die unwandelbare 
Parole fein ſollten. (. A. 3 
Spanien. 
Der Parifer „Conſtitutionnel“ giebt folgende 
Bilan über die Hinrichtung des Generals 
iego Leon: „Am 1öten, um 1 Uhr Nachmittags, 
ward Diego Leon aus ſeinem Gefängniſſe nach dem 
Fe ge abgeführt. Er ſaß auf einem offenen 
agen, war aber von einer ſo ſtarken Eskorte umge⸗ 
ben, daß er den Blicken des Volkes, welches in großen 


Maſſen herbeigeeilt war, völlig entzogen wurde. Der 
Zug bewegte ſich durch die Toledo Straße aus dem To⸗ 
ledo⸗Thors hinaus vor welchem die Compagnie aufge⸗ 
se 1 welche die Hinrichtung vollziehen ſollte. Der 
General Leon ſtieg ſogleich von dem Wagen herunter. 
Er trug, die glänzende Uniform des Huſaren⸗Oberſten 
ind ſeine Bruſt war mit Orden bedeckt. Nachdem er 
Pe eneral Roncali, feinen Vertheidiger, und den Fis⸗ 


kal, welchet der Hinrichtung vorſtand, umarmt hatte, be⸗ 
gab er ſich feſten Schrittes vor die Fonte der Soldaten. 
„Kameraden!“ ſagte er ihnen mit klarer und feſter 
Stimme, „man hat verſücht, mich für einen Feigen 
und Verräther auszugeben; ich bin keines von Beiden. 
bin ein Soldat, der redlich für ſein Vaterland ge⸗ 
kämpft hat, und ich bereue es nicht. Es lebe Iſabella! 
Es lebe die Freiheit!“ Hierauf kommandirte er ſelbſt 
Feuer. Einen Augenblick darauf ſank er, von vielen 
Kugeln durchbohrt, entſeelt zur Erde.“ 

Der „Huracan“, das Organ der republika⸗ 
niſchen Partei in Madrid, deſſen Einfluß durch den 
letzen Empörungsverſuch bedeutend gewachſen iſt, ent⸗ 
hält einen Artſkel über die jüngſten Ereigniſſe, der ſo⸗ 
wohl durch die darin ausgeſprochenen Grundſätze, als 
durch die unverhotene Abneigung gegen Eſpartero, die 
ſich darin kundgiebt, merkwürdig iſt. Es heißt in dem 
Artikel unter Anderem; „Während die Hellebardiere ſich 


nigin 


Ar 
0 


wenn es auf Förderung feiner 

lane ankam. So lange unſer Journal erſcheint, wer⸗ 
den wir nicht erlauben, daß man das Publikum auf 
ſolche Weiſe zu täuſchen 


1 0 kiemals iſt ihnen ein ſolcher Gedanke in 
den Sinn gekommen. Sie drangen in den Palaſt ein, 
um die innen auf Befehl ihrer Mutter zu ent⸗ 


Prinze 
führen, m ie fo handelten, folgten fie dem Mil: 
15 der Mutter Ri: ihrer Töchter weit mehr, als es die 
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jenes Mh erhebt, hätte es vielleicht eben 


Königin 
aus veränder 
b Ve wird der St 

igen Treue aufgedrückt werden; h 
Wittwen mit Ehren und Belohnungen Überhäufen, wäh⸗ 
rend die Madrider Nationalgarde und die Hellebardiere 
ſelbſt der Verachtung und der Rache werden preisgege⸗ 
ben merden,” 885 


Ein Pariſer Gorteſpondent bemerkt: „Der Auf⸗ 

and wird in Spanien die doppelte Folge haben, 
die republikaniſche Partei ihrem endlichen Siege näher 
zu führen und den Haß gegen Frankreich zu vermehren. 
Das verhindert nicht, daß wir hier in Paris alle Mor⸗ 
gen in den Blättern der Regierung leſen: „Ich waſche 
meine Hand in Unſchuld.“ Aber Efpartero iſt Bu 
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werden. 


man wird ihre 


ein feiner Polftikus, und bis jetzt hat er ſelbſt grück 
die op als ein Prinz, der nur den halben 5 
vis zum 


— 


gent nur der So 


Drittheil von alle 


n eines Maulthiertrelbets iſt. Ich 
ſein Partiſan zu ſein, ich würde ein 


e hüte, wähttn der Nes 
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Dem, was ihm die „Preſſe“ vor Fremden Hohn und Un bill: 
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wirft, unterſchreiben: aber das fol mich nicht vergeſſen 
machen, daß nur ungewöhnliche Menſchen ſich aus ſo 
tiefer Tiefe zu ſo hoher Höhe hinaufſchwingen.“ 
Belgien. i 

Die bereits erwähnte Adreſſe, welche am 15. Okt. 
dem preußiſchen Geſandten in Brüſſel überreicht 
wurde, lautet vollſtändig: „Hochgeborener Herr ꝛc.! Im 
vorigen Jahr am 15. Okt. feierte einfach und anſpruch⸗ 
los im Friedenshofe zu Brüſſel eine Geſellſchaft deut⸗ 
ſcher Männer das Doppelfeſt des Geburtstages und der 
Huldigung Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
Eine Rede, die manchen Wiederklang in deutſchen Zei⸗ 
tungen und deutſchen Herzen fand, deutete auf eine drei⸗ 
fache Weiſe des Feſtes wahren Sinn an: Huldigung 
dem Monarchen, der Wiſſenſchaft und Kunſt ſchützt, die 
freie Rede liebt, um ſich ſammelt die Heroen deutſcher 
Intelligenz, und der überall mächtig fördert die großen 
Intereſſen des deutſchen Handels und des deutſchen Ge⸗ 
werbfleißes. Huldigung dem machtreichen Preu⸗ 
ßen, unter deſſen Schutze Germaniens Eiche neue 
kräftige Schöſſe treibt, ſich belaubt mit friſchem Grün 
und hetrlichſte Entfaltung in nächſter Zukunft der- 
heißt. Huldigung der Idee deutſcher Einheit, deut 
ſchen Nationalgefühls, deutſcher Selbſtſtändigkeit im 
Innern und dem Auslande gegenüber. Und am Jah⸗ 
restage der Völkerſchlacht bei Leipzig wurden dieſe Hul⸗ 
digungen feierlich wiederholt von denſelben und andern 
Männern, auf einer der höchſten Höhen des einſt 
deutſchen Brabants, als nach Jahrhunderten dort wie⸗ 
det ein germaniſches Freudenfeuer aufloderte, inmit⸗ 
ten der ſehr dichte Nebel eines trüben Herbſtabends, 
düſtern Sinnbildes der National⸗Zuſtände des ger⸗ 
mantſchen Theils Belgiens. Die Männer nun, die 
am 15. Oktbr. 1840 das Huldigungsfeſt im Friedens⸗ 
hofe zu Brüſſel unter den Schatten des Preußenban⸗ 
ners feierten; die Männer, welche am 18. Oktober auf 
der Brabantshöhe den Hohenſtaufen und Hohenzollern, 
der untergegangenen und der aufblühenden Größe, dem 
ganzen, dem geweſenen und künftigen Deutſch⸗ 
land ein begeiſtert Lebehoch brachten: dieſe Männer ſind 
es, welche heute mächtige, weithinſchallende Harmonien 
zu Dolmetſcherinnen ihrer Gefühle wählen. Und dieſe 
Gefühle find: Ein innig frommes chriſtliches Gebet für 
einen deutſchen und chriſtlichen König! Warme Anerken⸗ 
nung des von dem Monarchen bisher Vollbrachten, in 
welchem ſie den Keim des noch zu Vollbringenden er⸗ 
blicken! Beſeligende Ahnung, daß ſie am Geburtstage 
Friedrich's des Deutſchen zugleich auch das Geburtsfeſt 
des wiedererſtehenden Deutſchlands feiern. In dieſem 
Sinne “fie heute die nachfolgenden Freudenrufe, 
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Hoch lebe König Friedrich, der Edle in Wort und That, 
der erhabene, würdige Pförtner am Eingange einer 
neuen ſchönen Zeit für Preußen und ganz Deutſchland! 
Hoch lebe Eliſabeth, die milde Tröſterin der Armen und 
Gebeugten, auf Erden der liliengekrönten Heiligen treues 
Bild! Hoch lebe Preußen, das jugendliche Preußen, ru⸗ 
hend auf den Grundpfeilern der Geiſtes⸗ und Waffen⸗ 
ſtärke! Hoch lebe Preußens Lehrſtand, der lichtſpendende, 
der geiſtesherrliche! Hoch lebe Preußens Wehrſtand, deſ⸗ 
ſen Heldenblut den kräftigen Verband zum raſch empor⸗ 
wachſenden Staatsbaue lieferte! Hoch lebe Preußens 
Nährſtand, der wackere, pflichttreue, wohlunterrichtete, 
und darum echt chriſtlich⸗deutſche! Hoch leben die leuch⸗ 
tenden Geſtalten, die, einem geiſtigen Sternenkranze 
gleich, umleuchten den Thron Friedrich 's des Deutſchen: 
Ranke, dem das hohe Amt anvertraut iſt, Preußens 
Großthaten einzuzeichnen in Klio's Buch; die Diosku⸗ 
den Grimm, die mit kräftiger Hand die Grabespforten 
wieder öffneten, die das deutſche Alterthum bargen; 
Humboldt, gleich ausgezeichnet als Staatsmann und als 
Völkerkunds⸗Forſcher; Schönlein, Frankens allberühm⸗ 
ter Sohn, der deutſchen Hygieg Hauptprieſter; Tieck 
der wunderſame Zauberer in Phantaſus Heſperiden⸗ 
Garten; Rückert, des chriſtlich⸗deutſchen Frankens herr⸗ 
licher Sänger, der zerſchmettert, wenn er zürnt im ge⸗ 
harniſchten Sonette, und entzückt, wenn zum anmuthi⸗ 
gen Liede er in die Saiten greift; Cornelius, der Ge⸗ 
waltige, des neunzehnten Jahrhunderts ‚größter Maler; 
Rauch, der deutſche Bildhauer, der Hochgeprieſene, der 
Meiſter Dürer und Held Blücher treu uns wiedergab, 
wie fie in der Volksidee leben; Bettina, im Genius 
eng verwandt Dem, welchem ſie von zarteſter Jugend 
geweiht, — hoch leben Alle, welche irdiſchen Namen 
ſie auch tragen, dieſe Ewigen! Hoch lebe des preußi⸗ 
ſchen und deutſchen Edelherrn ſchönes Vorbild, Freiherr 
von Arnim, ruhmvolled Ahnen würdiger Nachkomme! 
Hoch ſeine Gattin, die echt⸗deutſche Frau, hoch feine 
lieblich aufblühende Tochter! Hoch leben Alle, die um⸗ 
ſichtsvoll aber immer kräftig Deutſchlands Rechte wah⸗ 
ren, die nie verleugnen die Stimme in ihrem Innern, 
welche, da ſpricht: Fürchte Gott und liebe das Vatrr⸗ 
land! Hoch! dreifaches Hoch! dem geweſenen, dem 
künftigen und dem fetzigen Deutſchland! Allen 


treuvaterländiſchen Zungen im redlichen Munde der 


deutſchen Preſſe, von Konſtauz und Karlsruhe an bis 
bin nach Bremen, Hamburg und dem Holſtein! Der 


* 


innigſten Wünſche treuen Ausdruck, laut erſchallen. 


Leben weihten und weihen der großen deutſchen Sache, 
dem künftigen freien und einigen Deutſchland! Mögen 
Ew. Exc. bei Sr. Maj. dem König Vertreter ſein bie 
ſer unſerer heißeſten Wünſche und theuerſten Hoffnungen 
und genehmigen“ ꝛc. 2 
Griechen lan d. 
Athen, 12. Oktober. Se. Majeftät- der König hat 
geruht, dem Obriſten Nikitas Stamatelopoulos, weicher 
bei der Napiſten⸗Verſchwörung compromittirt war, in 
Disponibilität geſetzt und nach Aegina verwieſen wurde, 
wieder den vollen Gehalt ſeines Grades zu verleihen 
und ihm in Zukunft Nauplia als feinen Aufenthalt an⸗ 
zuweiſen. Ferner wurden folgende Ernennungen veröf⸗ 
fentlicht: G. Konduriotis zum Präfidenten des Staats⸗ 


taths, K. D. Schinas und Kampanes 0 otdentlichen 
Staatsräthen, dann N. Siltivergos, S. Kalogeropoulos 


und G. Argytopoulos zu außerordentlichen Staatstäthen, 
endlich G. Provelegios zum General⸗Sekretaſt des 
Staatstathes. — Obriſtlieutenant Feder, Kommandant 
des leichten Fuſtanellen⸗Batalllons der Mainoten, hat 
feine Entlaſſung eingereicht; fie wurde von Sr. Maje⸗ 
ſtät angenommen. ö Sa (A. 8.) 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 6. Oktober. Konſtantinopel 
füllt ſich mehr und mehr mit Truppen. Nun beginnen 
auch die Landwehr- Regimenter aus dem Innern 
Anatoliens einzurücken. Vorgeſtern kamen die von Si⸗ 
was und Amaſia an; die von Malatia, Karput und 
Erzerum ſind ſchon auf dem Wege nach Trapezunt und 
Sampſon, um nach der Hauptſtadt eingeſchifft zu wer⸗ 
den. Aus Rumelien trafen wieder bei 2000 Spahis 
(irreguläre Kavalerie) hier ein. Die Aushebung der 
Truppen wird in den Provinzen mit großer Strenge 
vollzogen; alle islamitiſchen Familien müſſen ihren Bei⸗ 
trag dazu geben. Von zahlreichen Familien, die mehrere 
waffenfähige Männer haben, werden meiſt zwei, von 
jenen aber, die nur zwei haben, wenigſtens der eine un⸗ 
ter die Fahnen eingereiht. ur Familien, die einen 
einzigen waffenfähigen Mann beſitzen, bleiben gänzlich 
verſchont. Trotz dieſer ſtrengen Heerergänzung herrſcht 
allenthalben Ruhe; nirgends kam es, wie früher, zu 
aufrühreriſchen Bewegungen. Die Väter geben, ohne 
ſich zu widerſetzen, wenn auch mit gebrochenem Herzen, 
ihre Söhne zum Nizan (reguläre Armee) des Sultans 
her, 
einigen Monaten als Krüppel zurückgeſendet zu bekom⸗ 
men; denn es iſt ihnen nur zu wohl bekannt, wie in 
der Armee beſtändig bösartige Krankheiten wüthen und 
einen Theil der Mannſchaft dahinraffen oder ihre Ge⸗ 
ſundheit untergraben und zum Weiterdienen unfähig mas 
chen. Dieſe Leichtigkeit, mit welche die Landwehr jetzt 
zuſammenttitt, iſt uns in zweifacher Hinſicht nicht ohne 
Bedeutung. Erſtens erſehen wir daraus, daß die Regie⸗ 
rung wieder die Zuneigung des muſelmänniſchen Volkes 
gewonnen hat, und daß dieſes auf irgend eine Weiſe 
muß zur Ueberzeugung gebracht worden ſein, daß Opfer 
für das allgemeine Beſte nothwendig ſind. Zweitens 
glauben wit daraus ſchließen zu dürfen, daß die Pforte 
in einem Augenblick der Gefahr, wenn ſie, wie jetzt, 
das Intereſſe des Volkes zu erregen weiß, oder noch 
weiter gehend, ihm ſeinen Glauben und ſeine Nationa⸗ 
lität als bedroht ſchildern würde, wohl noch eine drei⸗ 
bis viermal ſtärkere Steitmacht als die heutige aufzu⸗ 
bieten im Stande ſein möchte. Ein Theil der hier zu⸗ 
ſammengezogenen Truppen ſoll für die Expedition nach 
Tunis beſtimmt fein, die täglich wahrſcheinlicher wird. (9 
Denn auch in dem Arſenal der Marine herrſcht große 
Thätigkeit. Der Sultan ſelbſt, begleitet von allen Mi⸗ 
niſtern, beehrte es mit einem Beſuch. Der Kapudan 
Paſcha ließ bei dieſer Gelegenheit eine neue prachtvolle 
Fregatte vom Stapel laufen. Nachdem der Sultan 
alle Werkſtätten beſichtigt hatte, überhäufte er den alten 
Tahir mit (ſicher nicht unverdien en) Lobſprüchen. Ihm 
doll abermals das Oberkommando der Expedition anver⸗ 
traut werden. Gut unterrichtete Perſonen wollen wi 
daß auch eine Abtheilung der ägyptiſchen Flotte und 
einige ägnptifche Regimenter beſtimmt ſeien, an ihr. An⸗ 
theil zu nehmen. Graf von Pontois ſoll dieſer Expe⸗ 
dition aus allen Kräften entgegenarbeiten, wa Lord 
Ponſonby die Pforte dazu antreibe, die ſehr geneigt ſei, 
dieſes Wageſtück zu unternehmen. Ueberhaupt bemerken 
wir, daß ſeit einiger Zeit die in eine tiefe Lethargie ver⸗ 
ſunken geweſene Türkei eine innere Aufregung durch⸗ 
ſtrömt, die ſich in Haupt und Gliedern äußert. Sind 
dieß Zeichen wiederkehrender Geneſung oder die letzten 
krampfhaften Zuckungen? e (A. Z.) 
Konſtantinopel, 13. Okt. (Privatmittheilung.) 
Graf Pontois ſoll Bien en 
daß die Pforte keine Expedition gegen Tunis 
beabſichtige. Er erwartet ſtündlich die Autan le 
nes Nachfolgers, des Hrn. v. Bourkeney, um ſich nach 
Paris zu begeben. Lord Pon ſonby hat ſeine Ge⸗ 
ſchäfte beendigt. Seine Gemahlin hat von der Suttanin 
Valide ein Collier von Brillanten, 800,000 Piaſter, 
ethalten, und begiebt ſich auf dem Acheron nach Malta. 
— Der abgeſetzte Emir Beſchir, Fürſt der Druſen, 
hatte bereits zwei Konferenzen mit dem Pfort f 


Pforten⸗Mini⸗ 
Preſſe, die nie und nimmermehr duldet der ſter und wurde beim Sultan zur Audienz 
Den Männern, die ihr Die erſten Nachrichten aus Syrien mögen wohl 


um ſie vielleicht nimmer wiederzuſehen oder nach 


Versicherung erhalten haben, 


9 


1 


— — — 


die Sache gleich vorzunehmen. 


ſein, daß man ſich des Raths dieſes alten verſchmitzten 
Fürſten zu bedienen ſuchte. — Man meldet der Pforte 
aus Beirut vom 30. Septbr., daß die Unterhandlun⸗ 
gen, welche mit dem Emir Hayden, Fürſt der Druſen, 
dem Patriarchen vom Libanon und den Scheiks des 
Landes, in Betreff des von der Pforte begehrten Tri⸗ 
buts, plötzlich abgebrochen wurden. Der Patriarch und 
die Scheiks ſtützten ſich auf die, bei der Foren ber 
Engländer und Türken, von Seiten der Herren Napier 
und des jetzigen General⸗Conſuls Wood, gemachten Ver⸗ 
ſprechungen, welche weit größere Conceſſionen in Aus⸗ 
ſicht geftell hatten. — In Folge dieſes Zustandes find 
faſt alle Unruhen, namentlich in Dio el Kamas, der 
Reſidenz des alten Druſen⸗Fürſten, den das Volk zu⸗ 
rückbegehrt, ausgebrochen und es herrſcht rings um den 
Libanon Anarchie. Auch die Naplouſen kommen von 
ihren Bergen herab und plündern die Reiſenden. Der 
engliſche General⸗Conſul Wood wurde in Gaza und 
Damascus und überall in Syrien mit großem Jubel 
empfangen. Alle Scheiks begaben ſich zu ihm, und 
man hofft, daß er eine Vermittelung zwiſchen dem Pa⸗ 
triarchen und dem Abgeſandten der Pforte zu Stande 
bringen werde. Nach Eingang der neueſten Nachrich⸗ 
ten vom Libanon, habe ihn der engliſche Conſul nach 
Banif zu einer Conferenz dorthin befchieden. Man 
bringt dieſe Nachrichten mit den jetzigen militäriſchen 
Rüſtungen in Einklang, und fängt an zu glauben, daß 
die Pforte Verſtärkungen nach Syrien und Candien, 
allwo Alles ruhig iſt, ſchicken wolle. N 


Amerika. 


New⸗ York, 4. Okt. Der Prozeß Mac Leod's 
iſt aufgeſchoben worden, jedoch vorlaufig nur bis zum 
4. Oktober. Die Sache wurde am 27. Sept. in der 
zu Utika wegen Erkrankung des Oberrichters Nelſon 
unter dem Vorſitze des Richter Gridley eröffneten Ges 
richtsſeſſion aufgerufen, und zwar folgendermaßen: „Das 
Volk des Staats New⸗Vork gegen Alexander Mac Leod, 
der des abſichtlichen Mordes von Amos Durfee in Fort 
Schloſſer in der Grafſchaft Niagara im Dezember 1837 
angeklagt iſt.“ Der öffentliche Ankläger des Staates 
New⸗VYork, General⸗Prokurator Hall, erklärte, daß er 25 
Zeugen vorzuführen habe, und bat, daß ein kurzer Ter⸗ 
min zur Vornahme der Sache angeſetzt werden möge; 
auf Anfrage des Vorſitzers fügte er hinzu, er ſei bereit, 
Der Vertheidiger des 
Angeklagten, Herr Spencer, erklärte darauf ſeinerſeits, 
daß er nicht eher als in der folgenden Woche bereit ſein 
könne, auf die Verhandlung einzugehen, und entſchul⸗ 
digte die Verzögerung durch die weite Entfernung, aus 
der die in Kanada anſäſſigen Zeugen des Angeklagten 
herbeigeſchafft werden müßten. Nach längerem Hin⸗ 
und Herreden ließ ſich darauf der General = Prokurator 
bereden, die Sache vorläufig bis zum 4. Oktober aus⸗ 
zuſetzen, und der Vorſitzer erklärte, daß, wenn der An⸗ 
kläger ſich mit den alsbald etwa vorzubringenden Ent⸗ 
ſchuldigungen des Angeklagten wegen noch längerer Aus⸗ 


ſetzung nicht zufrieden geben wolle, der Angeklagte von. 


Seiten des Gerichts werde verpflichtet werden, ſeine 
Rechtfertigungsgründe für die Ausſetzung eidlich zu er⸗ 
härten. Der Vorſitzer ſchloß dann die Sitzung mit eis 
ner Ermahnung an die Mitglieder der Jury, ſich aller 
Geſpräche und Erörterungen über die Sache zu enthal⸗ 
ten, damit ſie nicht zu vorgefaßten Meinungen veran⸗ 
laßt würden. Wenn nun auch der Prozeß gleich am 
Aten vorgenommen worden ſein ſollte, ſo glaubt man 
doch, er werde ſich wahrſcheinlich ſehr in die Länge zie⸗ 
hen, theils, weil die Vertheidigung ſich, wie wenigſtens 
New⸗Yorker Blätter behaupten, auf drei verſchiedene 
Grundlagen ſtützen dürfte, nämlich auf den direkten Be⸗ 
weis des alibi, zweitens auf den indirekten Beweis des 
alibi, durch die Ausſagen der Perſonen, welche der Er: 
pedition gegen die „Caroline“ eingeſtändlich beigewohnt, 
und drittens auf das völkerrechtliche Prinzip, daß der 
Angeklagte nicht für eine auf Befehl ſeiner Regierung 
unternommene Handlung verantwortlich gemacht werden 
könne, welche drei Punkte an ſich ſchon zu weitläuftigen 
Deduktionen und Erwiederungen führen müßten; theils, 
weil die Nebenfrage entſchieden werden müſſe, ob die 
Ausſagen derer, durch welche der indirekte Beweis des 
alibi geführt werden ſoll, als ſelbſt bei dem angeblichen 


Verbrechen des Angeklagten betheiligter Perſonen, zuge⸗ 


laſſen werden könnten. Unter den Zeugen, welche der 
General⸗Prokurator für die Anklage ſtellen will, wird 


beſonders der Inſurrektions⸗Ehef Mac Kenzie namhaft 


gemacht, der früher aus Ober⸗Kanada entflohen iſt und 
mit mehreren feiner Genoſſen bereit fein foll, zu beſchwö⸗ 
ren, daß fie Mac Leod nicht nur unter den Theilneh⸗ 
mern der gegen die „Caroline“ ausgeſandten Expedition 
bemerkt, ſondern auch geſehen hätten, wie er den Ame⸗ 


rikaniſchen Bürger Durfee ermordet habe. Andere wol⸗ 
len dieſes Zeugniß dadurch bekräftigen, daß fie Mac Leod 


mit der Expedition hätten abgehen und auch mit derſel⸗ 
ben zurückkebren ſehen. Bis jetzt, heißt es in den Ame⸗ 
rikaniſchen Blättern, iſt, wenn man etwa die Anweſen⸗ 
heit der Zeugen und der Geſchworenen ausnimmt, nichts 
in Utika zu bemerken, was einen Fremden zu der Uns 
nahme berechtigen könnte, daß etwas Anderes als das 
gewöhnliche tägliche Treiben dort im Gange ſei. Es 


herrſcht weder Lärm noch Aufregung dort. Mac Ken 


— . 


zie, der Kanadiſche Rebell, iſt dort mit einigen ſeiner] dankbarem Gefühl überall der Name des Mannes ge⸗ 


Freunde anweſend, auch ſind ein paar Offiziere der Bri⸗ 
tiſchen Armee angekommen, die vor vierzehn Tagen in 
Waſhington waren. Man glaubt daß der Mac Leod⸗ 
ſche Prozeß 12 bis 14 Tage dauern werde. Es wur⸗ 
den Vorbereitungen getroffen, um dem Publikum die 
Vorgänge beim Prozeß vermittelſt der Preſſe mitzuthei⸗ 
len, und die ausgezeichnetſten Berichterſtatter waren in 
Utika eingetroffen. Herr Wells, der Eigenthümer der 
„Caroline,“ der ſich auch zu Utika eingefunden hat und 
der ein ſehr verſtändiger Mann ſein ſoll, befand ſich ge⸗ 
rade auf jenem Dampfboote, als es geentert wurde. 
Nach ſeiner Erzählung ſtand er auf dem Deck und 
glaubte anfänglich, daß die Kanadier das Dampfboot 
blos nehmen wollten. Er dachte an keine weitere Ge⸗ 
waltthätigkeiten, als daß man die Mannſchaft ans Land 
ſetzen würde, bis er den Ausruft: „kein Pardon“ ver⸗ 
nahm und das Gemetzel ſeinen Anfang nahm. Er ſah, 
wie man Durfee aus dem Heizraum holte, und glaubte, 
als der Mann, der dies verübte, näher kam, daß er ihn 
ſelbſt abholen wolle. Die Dunkelheit hatte ihn aber 
verborgen, und Durfee ward ſtatt ſeiner genommen. Es 
entſtand ein Kampf, der einige Augenblicke anhielt, und 
Wells ſah Durfee nicht eher wieder, als bis dieſer todt 
auf dem Decke lag. Herr Wells glaubt, daß jener 
Mann den Durfee mit einer Piſtole getödtet habe. Von 
Seiten des Anklägers wird, wie verlautet, vollſtändig 
bewieſen werden, daß die „Caroline“ unbewaffnet und 
unbefrachtet war. Niemand dagegen wird, wie es heißt, 
eidlich erhärten, daß er wirklich geſehen habe, wie Mac 
Leod den Durfee erſchoſſen habe. Ein Einziger, der ſich 
dazu erboten hatte, erwies ſich als ein elender Menſch, 
der nicht das Jahr angeben konnte, in welchem die „Ca⸗ 
roline“ zerſtört worden, und der vom Staats⸗Prokurator 
wieder nach Hauſe geſchickt wurde. Von der anderen 
Seite glaubt man aber auch nicht, daß der Beweis für 
das Alibi von einiger Wirkung ſein werde, da er theils 
nur auf negativen Zeugniſſen beruht, thei 8 auch Meh⸗ 
rere ſich geweigert haben, Zeugniſſe abzulegen. Ein 
Handelsbrief aus New⸗York vom 30. September ſpricht 
indeß immer noch die Hoffnung aus, daß Mac Leod 
werde freigeſprochen werden. 1 

Die Nachrichten von der Anſammlung beute⸗ und 
mordluſtiger Aventheurer an der Kanadiſchen Gränze, 
gegen welche Präſident Tyler bekanntlich eine Prokla⸗ 
mation gerichtet hat, ſcheinen ziemlich übertrieben gewe⸗ 
ſen zu ſein; indeß ſind die Behörden in Kanada auf 
ihrer Hut. Was die Hinwegführung Grogan's be⸗ 
trifft, ſo geben Amerikaniſche Blätter ſelbſt zu, daß re⸗ 
gula re Britiſche Truppen nicht dabei betheiligt geweſen, 
ſondern daß dieſelbe ein von einem Trupp Miliz voll⸗ 
führter Streich geweſen ſei, welche ſelbſt von ihren Of⸗ 
fizieren keinen Auftrag dazu erhalten habe. 

Aus Kanada wird die Ankunft des Vice⸗Admirals 
Sir Charles Adam gemeldet, welcher das Kommando 
über die an der Mord = Amerikaniſchen Küſte ſtationirte 
Britiſche Flotten⸗Abtheilung übernommen hat. 

Nach Berichten aus La Guayra vom 4. Septbr. 
hatte Obando den Inſurgenten⸗General Mosgquera total 
geſchlagen, ſo daß der Aufſtand in Venezuela als ges 
dämpft angeſehen werden kann, wenngleich im Innern 
noch einige Inſurgentenbanden ſtreiften. In Neu⸗Gra⸗ 
nada dagegen dauerte der Aufſtand noch fort, und Car⸗ 
mona belagerte Cartagena zur See und zu Lande. — 
Auf demſelben Wege hat man die Nachricht erhalten, 
daß es zwiſchen den Britiſchen Behörden von Guiana 
und der Republik Venezuela zu Gränzſtreitigkeiten ge⸗ 
kommen iſt, und daß vermuthlich ein Bevollmächtigter 
Venezuela's nach London werde geſchickt werden, um 
über die Sache zu unterhandeln. 

Die Nord⸗Amerikaniſchen Zeitungen bringen Nach⸗ 
richten aus Buenos⸗Ayres und Montevideo vom 
6. Auguſt und darunter den vom 4. Auguſt datirten 
Bericht des Commodore Cor über das Treffen, welches 
derſelbe am Tage zuvor mit der Flotte von Buenos⸗ 


Ayres unter Admiral Brown gehabt hatte. Das Ge⸗ 


fecht dauerte von 1 Uhr Nachmittags bis Sonnenunter⸗ 
gang. Commodore Cor giebt ſeinem Gegner das Zeug⸗ 
niß, daß er die größte Tapferkeit bewieſen habe, und 
fügt hinzu, derſelbe ſei von den übrigen Schiffen ſeines 
Geſchwaders ſchlecht unterſtützt worden. Die Flotte von 
Montevideo verfolgte den Feind bis Point Juͤdio und 
kehrte am Aten nach Montevideo zurück; eins der Schiffe 
verſank alsbald. Corrientes hielt ſich noch fortwährend 
gegen Roſas; Echague, der General des Letzteren, war 
in Entre Rios, welches er zu befriegen beabſichtigte. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 29. Oktober. 
weilt unter uns Herr Dr. Loewe, ’ 
Hoheit des Herzogs von Suſſer, berühmt durch ſeine 
mehrmaligen Reiſen nach dem Orient, und ganz beſon⸗ 
ders deren letzte in Begleitung des Herrn Moſes Mon⸗ 
tefiore, auf der er in Konſtantinopel von dem Sultan und 
in Alexandrien von Mehmed Ali mit beſonderer Auszeich⸗ 
nung beehrt wurde. — Der Vorſtand der hieſigen iſrae⸗ 
litiſchen Gemeinde hat geſtern dieſen unſern Landsmann 
bewillkommnet, und ihm zu erkennen gegeben, mit welch 


Orientaliſt Sr. 


Seit einigen Tagen 


nannt wird, der mit ſo glänzendem Erfolge für das 
Wohl ſeiner Glaubensbrüder gekämpft hat, und fort⸗ 
dauernd beſorgt iſt. 


5 Büch er ſ cha u. 
Landwirthſchaftliche Pflanzenkunde, oder: prak⸗ 
tiſche Anleitung zur Kenntniß und zum Anbau der 
für Oekonomie und Handel wichtigen Gewächſe. 
Von J. Metzger, großherzogl. Garteninſpektor 
und Verwalter der landwirthſchaftl. Anſtalt zu Hei⸗ 
delberg x. Heidelberg, 1841, bei Winter. 2 Bde. 
Preis 14 Thir. 18 Ggr. * 

Bei dem ausgebreiteten Intereſſe, deſſen ſich der 
Inhalt dieſes kürzlich erſchienenen Buches in unſeret 
Provinz zu erfreuen haben dürfte, unterlaſſen wir nicht, 
das Publikum hier mit demſelben bekannt zu machen. — 
In einem der geſegnetſten deutſchen Gaue lebend, an 
der Spitze eines gut eingerichteten ökonomiſch⸗botaniſchen 
Gartens ſtehend, unterflüßt von einem thätigen Vereine 
intelligenter Landwirthe, befindet ſich der Verfaſſer in 
einer der Verfolgung ſeiner Aufgabe auch äußerlich gün⸗ 
ſtigen Lage. Dieſe Stellung aber bietet, neben der ei⸗ 
genen, durch mehrere treffliche Arbeiten wohlerworbenen 
Autorität des Verf., zugleich eine wichtige Garantie für 
die Zuverläßigkeit der Angaben, welche großentheils als 
die Reſultate vielfacher und oft lange fortgeſetzter eigener 
Beobachtungen angeſehen werden dürfen, welche letztere 


den Verf. auch ſelbſt da ſicher geleitet haben, wo er die 


Erfahrungen Anderer für ſeine Zwecke benutzen mußte. 
Das Werk umfaßt ſämmtliche Cultur⸗(Acker⸗, Wie⸗ 
ſen⸗ und Forſt⸗) Gewächſe, welche für das mittlere Eu⸗ 
ropa, namentlich für Deutſchland einen wirklichen 
Werth haben können, und betrachtet dieſe nach Benen⸗ 
nung, Unterſcheidung, Cultur, Benutzung und Ertrag. 
Die deutſchen und franzöſiſchen Provinzialnamen "fin 
fleißig, wenn auch namentlich die erſteren bei weitem 
nicht erſchöpfend, geſammelt. Die oft unzähligen Spiel⸗ 
arten der Culturgewächſe find nach wiſſenſchaftlichen 
Grundfigen unter ihre Stämme gebracht, dabei aber 
doch nach ihrer landwirthſchaftlichen Verſchiedenheit ſorg⸗ 
faltig auseinandergefegt und im Einzelnen gewürdigt. 
Beſonderer Fleiß iſt auf die Ermittelung der geeignet⸗ 
ſten Culturart — wobei die zweckmäßigſte Fruchtfolge 
überall ganz vorzugsweiſe hervorgehoben erſcheint — und 
des Ertrages verwandt, auf welchen letzteren es aller⸗ 
Kir oft zumeift ankömmt, Ae N einer 
uf nicht durch dieſe Rückſicht allein beſtimmt 
Gi W eee dee Wehen e der G. ue 
weilſch zunächſt die Landesart und Culturweſſen der 
obern Rheinländer und des benachbarten Würtembergs 
hervortreten ſehen; aber gerade deßhalb möchten die eifti⸗ 
gen Landwirthe unſerer Gegenden mannigfaltige Beleh⸗ 
rung aus dem Buche ſchöpfen können, und bei den auf 
Einführung neuer Culturen abzweckenden Verſuchen da⸗ 
rin einen, bisher nicht ſelten vermißten, ſichern Anhalts⸗ 
punkt finden. Die Anordnung des Werkes iſt eine 
botaniſche, nach natürlichen Familien, wofür wir unter 
andern Gründen auch den mit Wohlgefallen angeführt 
ſehen: „Damit auch der gebildete us ſich eini⸗ 
germaßen an eine foftematifch = botaniſche Einthellung 
gewöhnen möge.“ Um jedoch dem bloß praktiſchen Manne 
das Auffinden der Pflanzen nach ihrer landwirthſchaftk. 
Anwendung zu erleichtern, iſt ein „landwirkhſchaftliches 
Sypſtem“ als Namensverzeichniß vorangeſchickt, worin 
man alle in eine Gebrauchs = Kategorie gehörende Ge⸗ 
wächſe als: Oel-, Geſpinnſt⸗, Futter, Farbepflanzen ꝛc. 
unter Hinweiſung auf die einzelnen Beſchreibungen in 
eine Ueberſicht zuſammengeſtellt findet. — Von dem be⸗ 
fonderen Inhalte müſſen wir uns begnügen hier nur 
Einiges anzuführen. 5 che 
Die Getreidearten find nach des Verf. großem 
Werke „Die europäiſchen Cerealien“ aufgeführt. Ueber 
die beſte Cultur, Benutzung und namentlich den Ertrag 
der verſchiedenen Weizen⸗, Gerſten⸗ und Hafer⸗Arten 
Abarten in verſchiedenen Lagen und Böden ſind 
tiſche Reſultate vom Heidelberger Landwirth 
ein veranlaßter Anbau⸗Verſuche genau mite 
damit zugleich Richtpunkte für die A d Behand» 
lung ähnlicher Verſuche in andern * enden Deutſch⸗ 
lands gegeben. Sehr beachtens wer erſcheinen die An⸗ 
gaben über die Verbreitung ‚eingelnen Getreidearten 
in Deutſchland, beſonders iin ſüdlichen und weſtlichen. 
— In Bezug auf neuerlich wieder in Anregung gebrach⸗ 
ten Anbau des Bergteiſes ſpricht ſich Hr. M. (S. 
182) dahin aus! daß derſelbe nach allen Nachrichten 
bei uns gedeihen müſſe und von großem Nützen ſein. 
dürfte; allein man müſſe ſich Saamen des ächten B.⸗Reiſes 
aus China (vielleicht beſſer aus Java) zu verſchaffen 
ſuchen, da aller bis jetzt bei uns erkaufter nicht ächt ge⸗ 
weſen, weßhalb auch alle Culturverſuche mißlungen feien. 
ie Sutter: und Wieſengräſer find forgfältig 
angeführt und als Anhang eine „Cultur der Wieſengräſer 
im Allgemeinen“, und darin eine ſchätzbare Anweſſung 
zur Wahl der Gräſer nach den Bodenarten aus eigener 
Erfahrung gegeben; das Uebrige nach Pabſt. — In 
tereſſant für unſere Gebirgsgegenden iſt die Bemerkung 
beim zahmen Kaftanienbaume: Im gan in 
(Fortfegung in der Beila, Ei 


agen. en 


Sonnabend den 30. Oktober 1841. 
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Erſte Beilage zu N? 254 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſebung.) 
thale kömmt der K. B. durchaus nur in gebirgigen Ge⸗ 
genden fort und erfriert daſelbſt niemals, was im flachen 
Lande, wo er nur kümmerlich wächſt, ſchon bei etwas 
ſtarkem Froſte geſchieht. In Granit⸗ und Sandſteinge⸗ 
birgen erreicht er ein üppiges Wachsthum; er gede ht 
hauptſächlich auf nördlichen, dann auch auf weſtlichen 
Abhängen. Im Neckarthale und am Donnersberge in 
der Pfalz kömmt er bis zu 1800 Fuß ü. d. M. gut 
fort, was einen Fingerzeig gibt, daß die Cultur dieſes 
durch Frucht und Holz fo äußerſt nützlichen Baumes ſich 
weit mehr in deutſchen Gebirgen ausdehnen läßt als jetzt 
der Fall iſt. — Den Abarten des weißen Maulbeer⸗ 


Hr. M. ebenfalls die verdiente Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Es wäre zum Verwundern, wenn nicht auch bei uns, 
wo ſo viele günſtige Umſtände dazu aufzuforden ſcheinen, 
die Seidenzucht eine größere Ausbreitung und Wichtigkeit 
als Induſtriezweig gewinnen ſollte, wenn nur erſt hin⸗ 
reichende Maulbeerpflanzungen vorhanden wären. Als 
die zur Seidenzucht geeignetſte Abart der weißen Maul⸗ 
beere erſcheint auch hier die großblättrige (Morus 
Morettiana). Auch für unſere Gegenden dürfte Hr. M. 
Recht haben, wenn er die Erziehung der Mlb. in Zaunform, 
als Umſchließung von Gärten und Feldern, als die zweck⸗ 
mäßigſte empfiehlt. Bemerkenswerth dürfte der gelungene 
Verſuch erſcheinen, aus der Rinde der im Winter abge⸗ 
ſchnittenen Maulbeerzweige ein dem fog. chineſiſchen nahe 
kommendes Kupferdruck⸗Papier zu fabriciren. Dabei be⸗ 
diente man ſich mit Vortheil des ſchleimigen Saftes aus 
der Eibiſch⸗Wurzel. (Vergl. Kaſtner's Archiv. 1827. 
203 ff.). — Die Tabaks⸗Cultur iſt mit beſonderer 
age. unter Beibringung eigener, höchſt ſchätz⸗ 
barer Beobachtungen über die Güte der verſchiedenen 
Tabaksſorten, behandelt. Als das feinſte, knöllerfreieſte 
Pfeifengut hat ſich auf leichtem, gut gebautem Bo⸗ 
den des flachen Landes eine Abart des Marpland⸗T. 
(Nicotiana macrophylla), der fog. grighifhe T. 
erwieſen; dagegen wird der dickrippige virginiſche 
T. (N. Tabacum virg.) als eine zu Carottengut 
vorzüglich geeignete, in jedem Boden und jeder Gegend 
ergiebige Sorte empfohlen. — Aus einer Maſſe von 
Kartofſel⸗ Sortimenten, aus England und andern Län⸗ 
dern, ließen ſich nicht mehr als 37 Sorten beſtimmt 
den, nämlich: 7 blaue, 11 rothe, 19 gelbe. Als 
Speiſekartoffeln werden 7 Sorten belobt, der gelben 
Rohank. aber wird als Speiſe⸗ und Futterk. der Vor⸗ 
rang vor allen andern eingeräumt. Die Bemerkung, 
daß die Sorten nicht leicht längere Zeit hindurch an 
Einem Orte fortzupflanzen ſind, iſt auch anderwärts oft 
genug gemacht worden. Belehrende Zuſammenſtellung 
des in verſchiedenen Lindern gebräuchlichen Verfahrens 
beim Düngen, dem Fruchtwechſel und der Pflanzweiſe. 
— Manchem Landwirth unſerer ſandigen Gegenden dürfte 
von einiger Wichtigkeit erſcheinen, was für die Bau⸗ 
würdigkeit des Erdapfels (Helianthus tuberosus) 
S. 586 angeführt iſt. — Bei Erörterung der mannig⸗ 
faltigen Obſtſorten (Birnen u. Aepfel S. 725) führt 
der V. als eine Haupturſache des mitunter nicht loh⸗ 
nenden und daher nicht allgemein genug verbreiteten 
Obſtbaues die fehlerhafte oder gar nicht ſtattfindende 
Wahl der Sorten mit Recht an. Jene zu erleichtern, 
theilt er, auf eine höchſt praktiſche und zweckmäß ge 
Weiſe, die angeführten Kernobſt⸗Sorten in Straßen-, 
Feld⸗ und Gartenbäume. — Ueber den gemeinen 
Honigktee (Melilotus vulgaris), deſſen Saame noch 
vor Kurzem zu wahrhaft fündhaften Preiſen unter markt: 
ſchreieriſchen Anpreiſungen (auch bei uns) als Wun⸗ 
derklee verkauft wurde, wied auch hier verdientermaaßen 
der Stab gebrochen. Er wird vom Vieh gar nicht 
oder nur in der Jugend mit Widerwillen gefreſſen. 
Zur Gründüngung iſt er dagegen beſſer geeignet. — 
Der Weinbau berührt unſere Gegenden weniger. Der 
erf. äh, nach langjähriger Erfahrung, den Weinbau 
nur an geeignete, für andere Kulturen unzugängliche 
Berghänge zu verweiſen. Die Aufzählung und Be⸗ 
ſchreibung der vorzüglichſten Tafeltrauben wird manchem 
Freunde dieſes köſtlichen Obſtes eine willkommene Ankei⸗ 
aug dur Wahl der Sorten für ſeinen Garten geben. 
Wir wünſchen, dieſe Bemerkungen möchten etwas zur 
Verbreitung dieſes wirklich nützlichen Buches beitragen. 
Es iſt 98, nach dem gewöhnlichen Begriffe vom 
Preiſe der Bücher, nicht wohlfeil, aber gut. 
Breslau, im Oktober. Dr. Schauer. 


Wenn ſonſt ein Gelehrter oder Literaturfreund, ein 
Naturalien⸗ oder Antiquitätenſammler die Strieg au⸗ 
Bolkenhainer⸗Straße zog, ſo machte man ihn 
wohl darauf aufmerkſam, einen Abſtecher nach dem eine 
Viertelmeile nördlich ſeitab gelegenen Schloſſe Rohn⸗ 
ſtock, dem Stammſitz und gewöhnlichen Aufenthaltsorte 

eines Zweiges der Gräflich Hochbergſchen Familie 


t 
Men Bee die Denktafel einer Wallfahrt, welche 


baumes und ihrem Werthe für die Seidenzucht hat 


Erſcheinungen ſind, mithin ein Beitrag 


ein Konrad von Hochberg mit dem Herzog Friedrich von 
Liegnitz 1504 zum Grabe des Erlöſers gemacht hatte, 
zunächſt die Gläubigen und Geſchlechtsgenoſſen, ſo konn⸗ 
ten jene in dem ſchönen und ſtattlichen, mit zwei Thür⸗ 
men gezierten und durch einen Waſſergraben umgebenen 
alten Schloſſe von Runſtuck oder, wie es noch in den 
älteren Urkunden heißt, Rodeſtock eine beachtenswerthe 
Bücher, Naturalien⸗ und Kunſtſammlung zu finden ge⸗ 
wiß ſein. Jetzt kommt von dieſen Schätzen zu⸗ 
vörderſt die Bibliothek unter den Hammer, 
Sie wird vom 1. November an Nachmittags in dem 
Auktions⸗Lokale des hieſigen Oberlandes⸗Gerichts durch 


den Commiſſions⸗Rath Hertel öffentlich verauktionirt 


werden. Vorzugsweiſe bietet fie eine ziemlich reichhal⸗ 
tige Sammlung ascetiſcher, myſtiſcher und pietiſtiſcher, 
überhaupt theologiſcher Werke, mit oft unglaublich wun⸗ 
derlichen Titeln aus dem 17, und 18ten Jahrhundert. 
Voll Beharrlichkeit ſcheint dieſe Richtung minder bei 
Begründung als bei weiterer Vervollſtändigung der Bis 
bliothek während der ganzen erwähnten Friſt feſtgehalten 
worden zu ſein. Es fehlt darum beſonders nicht an 
verſchiedenen Ausgaben von Taulers, Luthers und 
Thomas Kempis Schriften und die Namen Arndt, 
Spener, A. H. Franke, J. J. Rambach, Gottfr. Ar⸗ 
nold, Scriver, B. Schmolk, Bogatzky, Quirsfeld, Joh. 
und Paul Gerhard, Laſſenius, H. Müller, Collin, Val. 
Herberger, Kleinert u. A. welche uns häufig begegnen, 
bezeichnen dem Kundigen hinlänglich die Norm, nach 
welcher angeſchafft und der Beſtand bereichert worden. 
Intereſſant iſt die nicht kleine Zahl von Werken from⸗ 
mer Schriftſtellerinnen, meiſt aus adeligen Häu⸗ 
fern. An Geſang⸗ und Communion⸗ Büchern, Bibeln, 
Poſtillen u. ſ. w. aus jener Zeit mangelt es natürlich, 
wie ſchon zu erwarten ſteht, ebenfalls nicht. Nächſtdem 
macht ſich die hiſtoriſche Abtheilung der Bibliothek gel⸗ 
tend. Chroniken und Specialgeſchichten, Werke zur Ge⸗ 
nealogie, Adels⸗ und Ordensgeſchichte, Heraldik, Numis⸗ 
matik und Diplomatik, Boruſſiaca, Sileſiaca (Vratisla⸗ 
vienſia), Bohemiaca, Luſatica, Maraviaca und Polonica 
in der Ur⸗ oder lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache, 
übrigens von ſehr verſchiedenem, oft höchſt bedingtem 
Werthe, ſind von einem Conglomerat von Schriften 
1 n aus dem Gebiet je 3 

r Landwir aft, der Baukunſt, Naturkunde, Anti⸗ 
e e e u “ in dieſer alt 
adeligen Bibliothek nicht gänzlich an ſolchen Anweiſungs⸗ 
Mitteln, welche ſich auf die einſt vorzugsweiſe ſogenann⸗ 
ten adeligen Wiſſenſchaften als Jagd, Reit: und 
Tanzkunſt, Spiel u. ſ. w. beziehen. Gegenſtände, de⸗ 
ren raiſonnirende Beſprechung neuerdings Wilhelm von 
Chezy unter dem Namen der noblen Paſſionen 
wieder in die Literatur einzuführen verſucht hat. — Alle 
Bücher ſind, wie uns verſichert wird, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen gut gehalten, ein großer Theil derſelben iſt, wie man 


dies in ſolchen Familien Sammlungen zu finden gewohnt 


iſt, ſchön, meiſt ganz in Franz oder in Halbfranz ge⸗ 
bunden, beſonders die theologiſchen, bald in Leder oder 
Halbfranz, bald in Pergament gebundenen Werke ziert 
häufig ein wohl erhaltener Goldſchnitt und entſprechende 
Bordüren. Den Katalog dieſer Bibliothek, welche, wie 
wir nochmals bemerken, faſt nur Bücher aus dem 16. 
bis 18. Jahrhundert enthält, verabfolgt Herr Antiquar 
Ernſt, auf deſſen eben erſchienene an intereſſanten äl⸗ 
tern Druck⸗ und Kunſtſachen reiche Verzeichniſſe wir 
bei diefer Gelegenheit ſchließlich hingewieſen haben wollen. 


Meteorologiſches. 


Ungewöhnlich kann man den Gang der diesjährigen 


Witlerung in vielfacher Art nennen. Die große und 
anhaltende Wärme im Mai, die in unſrer Breite nach 


unerhörter Hitze am 18. Juli von 30 Graden, und nun 


im Oktober im Anfange 18 Grad und jetzt am Ende 
15 bis 16 Gr., ſind Erſcheinungen, die auf ganz be⸗ 


ſondere phyſikaliſche Aktionen in und auf unſerer Erd⸗ 


kugel ſchließen laſſen. Ein Jeder hat dafür feine eigene 
Anſicht und Meinung. Die meinige kennt das Publi⸗ 
kum bereits aus der Brochüre: „Ueber die neueſten 
ungewöhnlichen Naturerſcheinungen“, Breslau 
1835, in Commiſſion bei Graß, Barth und Comp, 
Auf dieſe meine Anſicht geſtützt waren die mehrmals 
ſchon in dieſem Blatte erſchtenenen Muthmaßungen für 
den Gang der Witterung, die freilich auch als ſolche 
zuweilen gefehlt, öfter aber auch zugetroffen haben. Als 
ich im vorigen Monate der Meinung war, es würde 
der Oktober faſt eben ſo ſchön ſein, wie der Septem⸗ 
ber, da ſchob mir die verehrliche Redaktion dieſer Zei⸗ 
tung eine Fragezeichen hinter das „eben.“ Ich möchte 
jetzt zu jenem Fragezeichen auch eins ſetzen. Schon zu 


oft habe ich wiederholt, daß ich auf den lächerlichen 


Ruhm eines Wetterpropheten keinen Anſpruch mache, 


eobachtungen und Vergleichungen der 1 1 
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und daß meine Muthmaßungen lediglich die Frucht von 
ſäumen. Intereſſirte in der dortigen katho⸗ B age 1 9 


auf fo unſicherm Grunde ruhenden Gebäude der Meteo: 
rologie fein ſollen. Ein ſolches Gebäude aber wird nicht 
von einem einzelnen Baumeiſter aufgeführt, ſondern es 
bedarf deren mehrere, oder wenn auch das nicht, doch 
einer große Menge von Gehülfen. Anſtatt nun eine 
Art von ſpaßhaftem Triumphe zu feiern, ſollten lieber 
alle die, denen an dem Lichte, welches man gern in die 
Meteorologie bringen möchte, etwas liegt, eigene Beob⸗ 
achtungen machen und mittheilen, um andere zu ergän⸗ 
zen und zu berichtigen. — Der fortwährende ſtarke 
Wechſel des Barometerſtandes, wie er ſeit einiger Zeit 
ſtattfindet, deutet, beſonders da dieſer Stand ſich nied⸗ 
rig hält, auf eine ſtarke Agitation des Wärmeſtoffes in 
der Atmosphäre, und verſpricht uns noch auf einige 
Zeit milde Luft, ſo daß vor Weihnachten wohl 
wenig Winter eintreten dürfte. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, wofür ich meine Gründe bereits an einem Orte 
dargelegt habe, wird der Winter ſtreng aber kurz fein 
und der Frühling zur allgemeinen Freude wieder zeitig 
eintreten. An Schnee wird es wohl auch nicht fehlen, 
wenn er gleich das Feld nicht lange behaupten wird. 
Die heftigen Winde dürften noch oft blaſen und ſich 
erſt beim vollen Eintreten des Winters beruhigen, und 
dann anch wohl im Frühjahre eher, wie ſonſt gewöhn⸗ 
lich, wieder auftreten. f E. 


— Ein wohlbekannter Mitarbeiter der Breslauer Ztg. 
ſchreibt der Allg. Augsb. Ztg. aus Schleſien, 16ten 
Oktober. „Die milde, der Vegetation günſtige Witte⸗ 
rung bringt die Herbſtſaaten zu üppigem Wachs⸗ 
thum. Insbeſondere ſteht der Raps ungewöhnlich freu⸗ 
dig, und es iſt zu wünſchen, daß ihm der bevorſtehende 
Winter nicht ſo verderblich werden möge, wie der ver⸗ 
gangene. Die Weizen⸗ und Roggenſaaten wer⸗ 
den den Schafen eine Weide im Spätherbſte und bei 
offenem Froſte im Winter geben, wie fie dieſelbe ſeit 
vielen Jahren nicht gehabt haben. Dieß und 19 55 e⸗ 
ſunde Zuſtand, in welchem ſich unſere Schäfereien 1 
Allgemeinen befinden, läßt auf eine reichliche Wollſchur 
rechnen, die auch an Qualität ſich auszeichnen dürfte. 
— Die Getreidepreiſe ſind ſchnell wieder zum Steigen 
gekommen und ſtehen ſchon wieder auf der Höhe, wie 
vor anderthalb Monaten. Den Weizen beſter Qualität 
bezahlt man mit 2 Rehlr. den Scheffel, und man 
vermuthet, er werde bis zum Frühjahr bis auf 3 Me, 
kommen. Roggen erhält ſich ziemlich auf der Hälfte 
dieſes Preiſes. Gerſte und Hafer find geſucht und ſtei⸗ 
gen allmällig den beiden Kornarten nach. Entlehnen 
wir den Maßſtab von dem vergangenen Jahre, ſo mũüſ⸗ 
fen wir faſt bedenklich für den künftigen Sommer SL 
den, indem es notoriſch ift, daß heuer wenigſtens um 
ein Fünftheil weniger geerntet worden, was ungleich 
mehr iſt, als was wir auch bei der beſten Ernte zu, 
Ausfuhr übrig haben, ſo daß wir, ohne alte Vorräther 
nur knapp den eigenen Bedarf gedeckt hätten.“ 3 


Shahb:PartieB ER 
zwiſchen Hamburg und Breslau. N 
25. Hamburg: Schwarz: AB— 07. 0 

26. Breslau: Weiß: B4 — 35. 


Mannigfaltiges 

— Man ſchreibt aus Paris: „In voriger Woche 
debütirte in der großen Oper als erſter Tenor, nach 
achtzehenmonatlichen Studien, ein Böttchergeſelle 
aus Rouen, deſſen treffliche Stimme in ſeiner Vater⸗ 
ftadt allgemeines Aufſehen errtgt, und deſſen ſich, in 
ſeiner Verlegenheit um einen Tenor, Hr. Leon Pillet 
angenommen hat. Das Debut lief ziemlich glücklich ab, 
und als nach der Vorſtellung, wie es Sitte iſt, die 
Maſchiniſten des Theaters den neuen Tenor begrüßen 
wollten, weigerten fie ſich auf das Entſchiedenſte „von 
einem ehemaligen Kameraden“ das übliche Geſchenk an⸗ 
zunehmen, und verhießen ihm jubelnd ein glänzende 
Laufbahn, denn „ſie müßten das verſtehen: ſie hätten 
fhon fo Manchen fingen hören!“ ‘ 


graph. Hoftath Dr. Aloys Schreiber, 80 Jahr alt, 


e 
rs die Eigenthümer 
Sa s anderer 


Kriegs⸗ und 27 Kauffahrteiſchiffen angewendet wurde, 
neue Verſuche angeſtellt. Nach dem Reſultate derſelben 
ſcheint es jetzt ausgemacht, daß man mittelſt dieſes Ap⸗ 
parats die größten Schiffe mit trinkbarem Waſſer ver⸗ 
ſehen kann. — 

— Scribe's „Glas Waſſer“ erlebt in Deutſchland 
fortwährend neue Parodieen. In Hamburg wird eine 
ſolche unter dem Titel: „das Glas Champagner,“ in 
Frankfurt, „das Glas Eppelwein“ und in Königftädter 
Theater zu Berlin „das Glas Weißbier“ gegeben. 
Dasſelbe wurde zwar bei der erſten Aufführung von 
einer Partei im Parterre ausgepocht; allein das übrige 
Publikum ſtimmte dieſem Urtheil nicht bei, und veran⸗ 
laßte ſogar, daß die Laͤrmmacher hinausgewieſen wurden. 


Logogri p h. 
Als Deutſcher zog ich einſt von Haus 

„Nach mir — mit einem Kopf — hinaus, 

Um mich — mit anderm Kopf — durchaus 

Durch mich — mit anderm Kopf — o Graus! 

Zur Liebe und zum Licht zu zwingen. 

Und mag es fabelhaft auch klingen; 

Daß Licht und Lieb’ aus Blut entſpringen, 

Bewies auch diesmal das Gelingen. 


+ * 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtrigen Zeitung: 
J o k a ſt e. 
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1814 — 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


Parks, 23. October. (Privatmitth.) Die nach⸗ 
ſtehenden telegraphiſchen Depeſchen beſtätigen, 
was die geſtrigen mit Gewißheit vorausfeben ließen. 
Die Schilderhebung für die Königin Chri⸗ 
ſtine iſt vollſtändig auf allen Punkten der 
Nordprovinzen geſcheitert, und der Aufſtand 
iſt für vollkommen unterdrückt anzuſehen; von den 
Machthabern der beſtehenden Regierung wird es nun 
abhängen, den Sieg der Art zu benützen, daß er nicht 
früh oder ſpät in eine Niederlage ſich verwandle: 
„Bayonne, den 22ſten. Der General Rodil iſt am 
Aſten Morgens in Vittoria eingezogen. Montes de 
Oca wurde erſchoſſen. Bilbao hat am 20ſten 
feine Unterwerfung an Rodil überfandt. — 
Bavonne, den 22ften. Viele flüchtige ſpaniſche 
Offiziere ſind dieſe Nacht in Sarre angekommen. 
Unter ihnen befindet ſich Urbiſtondo, zwei andere 
Generale und drei Brigadiers. Jeden Augenblick 
kommen neue Flüchtlinge an. Die Truppen des Re⸗ 
genten haben die Grenze Navarras beſetzt. Am 20ſten 
hat O' Donnel die Räumung der Citadelle 
von Pampelona angeordnet. — Perpignan, 
den 22ſten. Vorgeſtern hat die Junta von Barce⸗ 


lona die Bildung der Bataillone Freiwilliger einge: 


ſtellt, um der „Quinta“ nicht hinderlich zu ſein. 


Sie ſchickt dem Regenten eine Million Realen. — 
Madrid, den 18ten (über Bayonne, den 22ften). 
Die heutige Gazette enthält ein Decret, welches die 
Päſſe Cantabriens von Caſtro- de⸗Urdiales bis Fon: 
tarabia, mit Ausnahme dieſer zwei Häfen und jener 
von Guſtarna, St. Sebaſtian und Paſſage, in Blo⸗ 
kadezuſtand erklärt!! — Sie erinnern ſich, daß der 
National am 23. September wegen eines Artikels 
vom 11. December v. J. vor dem Aſſiſengericht ge⸗ 
ſtanden und freigeſprochen wurde. In der Art und 
Weiſe, wie er von dieſem Siege Tags darauf Be⸗ 
richt erſtattete, glaubte der öffentliche Anwalt ein er⸗ 
neutes Preßvergehen zu finden; der National vom 
24. September wurde mit Beſchlag belegt und deſſen 
Gerant hatte geſtern vor der Jury ſich darüber zu 
rechtfertigen. Nach einem höchſt intereſſanten Kampfe 
zwiſchen dem Staatsanwalt, Herrn Nougier, und 
dem Vertheidiger des Angeklagten, Herrn Marin, 
worin ſich Beide an Gewandtheit und Beredſamkeit 
überboten, trat die Jury ins Berathungszimmer und 
erklärte nach fünf Viertelſtunden den Angeklagten für 
nicht ſchuldig. ** 


Redaktion: &. v. Baerſt u. H. Bart. Druck v. Graß, Barth u- Comp. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Ueber den Bauſtand der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn am 18ten pr. bringen wir den nachſtehenden Auszug aus dem Bericht des Königlichen Bau⸗Inſpektors 


Herrn Manger zur Kenntniß unſerer Actionaire. 


Da Herr Bau⸗Inſpector Manger von dieſem Zeitpunkt ab die Leitung des Baues unſerer Eiſenbahn dem als Ober⸗Ingenieur der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
engagirten Herrn Roſenbaum übergeben hat, fo erachten wir es für unſere Pflicht, dem Herrn Bau⸗Inſpektor Manger hiermit für feine eben fo umſichtige als 
zweckentſprechende und uneigennützige interimiſtiſche Bauführung, in Vertretung unſerer Geſellſchaft öffentlich zu danken. en 


» Breslau, den 8. Oktober 1841. 


Mein am 19. Juni e. erſtatteter Baubericht ſchließt 
damit ab, daß insgeſammt 29,824 Schachtruthen Erd⸗ 
boden zu dem Grundbau geſchüttet, 10 Stück kleine 
Brücken vollendet, 50 Schachtruthen Bruchſteine mit 
600,000 Stück Ziegeln vermauert und 1678 Arbeiter 
mit 60 Geſpannen beſchäftigt waren. 

Trotz der indeſſen ſtattgehabten Ernte hat die Anzahl 
der Arbeiter vermehrt werden können und war bis in 
die Mitte des Monats Auguſt bis auf 2000 geſtiegen. 

Für die Bahnſection bis Ohlau waren die Erd⸗Ar⸗ 
beiten am 15. Juli vollſtändig, bis auf die Stellen, an 
denen Brücken oder Uebergänge zu erbauen waren, been⸗ 
diget. Gleichzeitig war die, eine Meile lange Strecke 
von Ohlau herwaͤrts mit dem Unterbettungs⸗Material 
der Queerſchwellen beſetzt und der Fahrdamm hatte eine 
ſolche Feſtigkeit erlangt, daß im Monat Auguſt ohne 
Gefahr dos Verlegen der Schwellen und Schienen hätte 
erfolgen können. f 

Das ſtärkſte Gefälle auf dieſer 6937 Ruthen langen 
Section beträgt 1 auf 400. zu deſſen Herſtellung in 
der Ohlau⸗Niederung 5 bis 11 Fuß hohe, bei Seiffers⸗ 
dorf, Leiſewitz, Rohrau. Probotſchine, Brockau und Roth⸗ 
kretſcham nur 6 bis 7 Fuß hohe Dammſchüttungen er⸗ 
forderlich waren. x ; 

Einſchnitte kommen nur bei Leiſewitz, Probotſchine, 
Kattern, Dürrgoi und auf den hieſigen Kräuterei⸗Aeckern 
vor, und ſind von geringer Ausdehnung und Tiefe. Der 
Bahndamm beſteht übrigens größtentheils aus einer An⸗ 
ſchüttung von 2 dis 3 Fuß Höhe. 

Die Breite des Bahndammes in der Krone beträgt 
15 Fuß; zur möglichſten Verhinderung des Verſchneiens 
erhielt jedoch die Bahnkrone in den Einſchnitten überall 
eine 20füßige, d. h. die Breite der Doppelbahn, wo⸗ 
durch ſich ein Planum für die Doppelbahn von etwa 
1100 Ruthen Länge ergab, welche der dereinſtigen An⸗ 
lage des zweiten Geleiſes zu gute kommt, bis dahin 
aber eine hinreichende Anzahl von Ausweichungen ge⸗ 

attet. ö 
0 Für den Bahndamm dieſer erſten Section bis Ohlau 
ſind mit Inbegriff ſämmtlicher Auf⸗ und Abfahrten, für 
Wege⸗Uebergänge und Anſchüttungen auf dem Breslauer 
und Ohlauer Bahnhofe überhaupt 40,475 / Schacht⸗ 
ruthen Erdboden verwendet worden. 

Obgleich der Bahndamm 15 Fuß, ſtatt der veran⸗ 
ſchlagten 12 Fuß Breite erhalten hat, und durchweg be⸗ 
deutend höher gelegt worden iſt, als anfangs projektirt 
war, ſo wird gegen die Anſchlagskoſten dennoch eine 
nicht unerhebliche Erſparung erzielt werden können. 

Die Zahl und Größe der Brücken und Durchläſſe 
iſt amtlich e-, und zwar ſind als erforderlich er⸗ 
mittelt worden: a 
1 Brücke zu 91 Fuß Weite 

d 5 
4 Brücken zu 10 bis 24 Fuß Weite 
r 2 2. — 8 2 
20 Brücken und Durchlzſſe zu 1%, bis 3 ½ Fuß 
Weite und davon folgende vollendet: 

1) die beiden Ohlau⸗Brücken, die Hauptbrücke 91 
und die Fluthbrücke 39 Fuß im Lichten weit, mit maſ⸗ 
ſiven, im Fundament mit Strehlener Granitfteinen, über 
dem Waſſerſpiegel mit Klinkern aufgeführten Stimm 


und Flügelmauern, und die Hauptbrücke mit zwei der⸗ 
gleichen Zwiſchenpfeilern. Beide Brücken ſtehen auf 
einem Pfahlroſt von 15— 19 Fuß langen Pfählen und 
ſind im Grundwerk bis 1 Fuß über den höchſten Waſ⸗ 
ſerſtand zu 24 Fuß Breite angelegt. Der Oberbau von 
dreifach über einander liegenden, verzahnten und verdü⸗ 
belten Balken iſt zu 16 Fuß Breite eingeleiſig angefer⸗ 
tigt. Sowohl die gelieferten Materialien, insbeſondere 
die Klinker und das Holz, als nicht — die Maurer⸗ 
und Zimmerarbeit verdienen großes ob. 

2) Sieben maſſive und überwölbte Brücken von 
3—6 Fuß lichter Weite, 6— 12 Fuß Höhe, und 30 
bis 56 Fuß langen Widerlagsmauern. 


3) Funfzehn maſſive, mit Strehlener Granitplatten 
überdeckte Durchläſſe von 1%, bis 31, Fuß lichter 
Weite, 3—4 Fuß Höhe, und 18—60 Fuß langen 
Seitenmauern. 

Die anderen Brücken ſind im Bau ſo vorgeſchritten, 
daß ihre Vollendung im Laufe d. J. zu erwarten iſt. 
Der Koſten⸗Anſchlag iſt überall nicht erreicht worden. 

Ein weſentlicher Umſtand für einen regelmäßigen 
und ungefährdeten Betrieb auf der Bahn iſt die mög: 
lichſte Einſchränkung der Ueberfahrten. Die geringe 
Höhe der Bahn über oder unter dem Terrain geftattet 
auf der Bahnſtrecke von hier bis Ohlau weder Durch⸗ 
fahrten noch Ueberbrückungen, vielmehr liegen ſaͤmmt⸗ 
liche Ueberfahrten im Niveau der Bahn. Die Feſt⸗ 
ſtellung dieſer Ueberfahrten mit den Grundbeſitzern war 
einer der ſchwierigſten zu beſeitigenden Gegenſtände, 
indem ſich hier die Intereſſen ſchroff gegenüber ſtanden. 
Der Umſtand, daß ein jedes bäuerliches Grundſtück 
durchweg queer überſchritten wird, ſcheidet ein jedes 
Beſitzthum in zwei von einander getrennte Ackerſtücke, 
zwiſchen denen eine Verbindung hervorgebracht werden 
mußte. Größtentheils waren die Anträge der Grund⸗ 
beſitzer ſo überſpannt, daß deren Gewährung mit dem 
Betrieb auf der Bahn in ſicherheitspolizeilichen Rück⸗ 
ſichten unverträglich erſchien. An einigen Orten war 
eine gütliche Auseinanderſetzung völlig unmöglich, 
wenngleich die Mehrzahl der Grundbeſitzer gegründeten 
Vorſtellungen Gehör gab. Damit jedoch auch hier 
eben fo wenig wie bei den Brücken⸗Anlagen, ſpätere 
Reclamationen und Beſchwerden zu prozeſſualiſchen 
Weitläuftigkeiten Veranlaſſung geben möchten, wurde 
auf vorhergegangenen Antrag des Directorii Seitens 
der Königl. Regierung bei Gelegenheit der Vorfluths⸗ 
Beſtimmungen auch dieſer Gegenſtand durch Commiſ⸗ 
ſarien definitiv eroͤrtert und mit wenig Ausnahmen 
durchweg beſeitigt. a 

Hiernach ergeben ſich 

4 Uebergänge für Landſtraßen, 

10 ji „ Vicinalwege, 

6 he „ Feldwege, 

65 1 zur Ackerbeſtellung / 0 
was, auf die ganze Bahnlänge vertheilt, durchſchnitt⸗ 
lich auf 82 Ruthen Weite einen Uebergang giebt. 

Hierzu find bis jetzt 14 maffive und 48 hölzerne 
Seitenbrücken über die Bahngräben vollendet, und 
6 maſſive mit 41 hölzernen in Arbeit. Auch hierbei 
iſt der Koſtenanſchlag nicht erreicht worden. 

An Kies und Steinen zum Oberbau ſind bis jetzt 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


2005 ½ Schachtruthen beſchafft und entweder bereits 
an der Bahn gelagert oder deren Anfuhr mit ſtarken 
Kräften im Gange. Es werden im Ganzen ein⸗ 
ſchließlich der erforderlichen größeren Maſſe auf dem 
hieſigen Bahnhofe 2421 ½ Schachtruthen gebraucht, 
fo daß nur“ noch 416 ½ Schachtruthen zu beſchaffen 
ſind, welche die damit beſchäftigten 150 Arbeiter bis 
Anfangs Octobers zubereitet haben werden. Auf einer 
Strecke von 2643 Ruthen iſt das Material bereits 


= 


verwendet, . 

Auch hierbei werden die Ausgaben die Anſchlags⸗ 
ſumme nicht erreichen. 

An Queerſchwellen zu den Schienen Unterlagen be⸗ 
finden ſich 26,096 Stück an der Bahn vorräthig: 

Die feit Anfang Juli auf der Breslau⸗Ohlauer⸗ 
Bahnſtrecke überflüſſig gewordenen Arbeitskräfte wur⸗ 
den ohne Verzug zwiſchen Ohlau und Brieg, woſelbſt 
die Bahnlänge 3830 Ruthen beträgt, in Arbeit auf⸗ 
geſtellt. Ihre Anzahl betrug dort allwöchentlich über 
1200 und nahm mit Ausnahme der Ohlauer Stadt: 
äcker von 440 Ruthen, woſelbſt das Land zuvor von 
dem daraufſtehenden Taback abgeerndtet werden follte, 
die ganze Bahnlinie ein. Dieſelben haben 2464% 
Ruthen ganz vollendet und 761 Ruthen in Arbeit. 
164½ Ruthen Dammſchüttung mußten in einzelnen 
Unterbrechungen wegen der Erbauung von Brücken 
vorlaͤufig ausgeſetzt bleiben. 

Die ſehr bedeutenden Arbeiten, welche dieſe Bahn⸗ 
ſtrecke erfordert, geſtatteten, ungeachtet fie kürzer als die 
von Breslau nach Ohlau iſt, dennoch nur ein lang⸗ 


ſameres Fortrücken, denn die Dammhöhe beträgt zum 


großen Theil mehr als 12 Fuß und ſteigt an einzel⸗ 
nen Stellen auf 18 und 21 Fuß. Eben ſo erlaubt 
der 150 Ruthen lange Abtrag des fogenannten Schär 
ferberges auf Heidauer Terrain von 8 — 9 Fuß größ⸗ 
ter Tiefe, ungeachtet daran gegen 200 Arbeiter und 
30 Geſpanne arbeiten, ein nur langſames 4 
ten. Es haben die vollendeten 2,404 ½ MRutben be⸗ 
reits einen Auftrag von 27,80 1% Schachtruthen 
Erde erfordert. 77 

Auf der in Arbeit ie 
Br 11,000 Schachtruthen geſchüttet und etwa 
eben ſo viel iſt zur gänzlichen Vollendung des Bahn⸗ 
dammes zwiſchen Ohlau und Brieg noch erforderlich. 
Die Beendigung auch dieſer Strecke wird in der Mitte 
des nächſten (Oktober) Monats geſchehen ſein, ſo daß 
der ganze Bahndamm über Winter ſich vollſtändig 
conſolidiren kann. 

Von den Brücken iſt die über den Hühnerbach mit 
33 Fuß lichter Weite die anſehnlichſte. Sie erfordert 
einen Pfahlroſt, deſſen Eintammen jetzt geſchieht. 
Nächdem ſind drei Brücken zu 12 Fuß und 1 Brücke 
zu 10 Fuß lichter Weite zu erbauen, welche Halbkreis⸗ 
Gewölbe von Klinkern erhalten und von denen eine 
12füßige der Vollendung nahe, 2 andere aber in Ar⸗ 
beit ſind. Eine Sfüßige Brücke wird an der Grenze 
zwiſchen Linden und Haidau in Ermangelung der zu 
einem Gewölbe nöthigen Dammhöhe mit Holz abge⸗ 
deckt. Zwei 6 Fuß weite Brücken geſtatten eine Ueber⸗ 
wölbung; die erforderlichen 16 kleiner Durchläſſe aber 
von 2—3 Fuß lichter Weite, von denen kin Theil poll⸗ 


begeiſſenen Bahnſtrecke ſind ge⸗ 
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rothem Plüſch, — 10 blaue 


endet und in Arbeit iſt, werden theils mit Klinkern 
1 Landſtraßen⸗Uebergang, 2 Vicinalwege⸗Uebergänge 
überwölbt, theils mit Granitplatten überdeckt. 

Demnach ſind im Ganzen: 

1 Brücke zu 33 Fuß Weite, 

7 Brücken zu 6 — 12 Fuß Weite und 
16 Durchläſſe zu 2 — 3 Fuß Weite, oder zuſammen 
24 Brücken und Durchlaͤſſe nothwendig. 

Die Anzahl der Wegeübergänge ſtellt ſich im All⸗ 
gemeinen etwas günſtiger, als zwiſchen Breslau und 
Ohlau, denn es find vorhanden: 2 Chauſſce⸗Uebergänge, 
und 28 Acker⸗Uebergänge. 

Außerdem werden die Landſtraßen von Brieg nach 
Wanſen, der Vicinalweg von Haidau nach Linden, auch 
2 Ackerwege unter der Bahn hindurchgeführt und zu 


dieſem Zwecke überbrückt. Dies giebt zuſammen 37 


Durch⸗ und Uebergänge, oder durchſchnittlich auf 104 
Ruthen Bahnenlänge Einen Uebergang. Davon iſt die 
Anſchüttung der erforderlichen Rampen zum größten 
Theil vollendet; von den Durchfahrten aber, welche im 
Fundament von Krappitzer Kalkſteinen über der Plinte 
von Ziegeln aufgeführt und mit ſtarken Balken überdeckt 
wurden, iſt die eine bis zur Balkendecke vollendet, eine 
zweite in Arbeit. 

Gleichzeitig mit der Ausführung der vorbeſchriebenen 
Arbeiten wurden 472% Schachtruthen Kies gegraben 


18198 — 
und geſiebt, auch fanden ſich bei den Erdarbeiten 72 / 
Schachtruthen Steine vor. 

Es erleidet keinen Zweifel, daß der größte Theil, 
wo nicht ſämmtliches Ueberbettungs⸗Material noch im 
laufenden Jahre beſchafft und über Winter zu billigen 
Fuhrpreiſen wird angefahren werden können. 

Von der ganzen 10,767 Ruthen oder 5% Meilen 
langen Bahnſtrecke von Breslau bis Brieg ſind 9401 ½ 
laufende Ruthen vollendet, 861 Ruthen ſind in Ar⸗ 
beit und etwa 500 Ruthen, auf den Ohlauer Tabaks⸗ 


— 


Ländereien, find noch in Arbeit zu nehmen. Im näch⸗ 


ſten Monat (October) wird auch dieſe Strecke in An⸗ 
griff genommen. g 
Dem Inhalte nach find 79,336 / Schachruthen 
Erdboden bewegt worden, davon ſeit Mitte Juni dem⸗ 
nach 50,000 Schachruthen. 
Auf dem hieſigen Bahnhofe iſt das Beamten⸗ 
haus und ein Wagenſchuppen im Rohbau vollendet und 
mit Zink gedeckt. Auf dem zweiten Wagenſchuppen iſt 
das Eindecken im Werke. Auf dem Empfangs⸗ und 
Ankunfts⸗Gebäude ſind die Dächer aufgeſetzt und von 
dem einen Frachtgüter⸗Schuppen die Fronten⸗Mauern 
vollendet, von dem andern und dem Locomotiv-Schup⸗ 
pen deren Ausführung nahe; hierzu ſind, mit Inbegriff 
der Perron-Mauern und Brücken auf dem Bahnhofe, 
1,603,000 Stück Ziegel vermauert worden; ſeit mei⸗ 
nem letzten Berichte über eine Million Ziegel. 


Auf dem Ohlauer Bahnhofe iſt das Empfangs⸗Ge⸗ 
bäude mit Zink eingedeckt und der innere Ausbau im 
Werke, auch das Abbinden des von Bindwerk zu er⸗ 
bauenden Wagenſchuppens vollendet, ſo wie deſſen Fun⸗ 
damente ausgehoben, dergeſtalt, daß die Aufſtellung im 
nächſten Monat (Oktober) ſtattfinden kann. 

Auf dem Brieger Bahnhofe hat das Empfangs⸗ 
Gebäude die Höhe der zweiten Etage erreicht, und iſt 
der Entrepreneur verpflichtet, den Rohbau in dieſem Jahre 
zu vollenden. ? \ . 

Es ergiebt ſich, daß in ſämmtlichen bis jetzt aufge⸗ 
führten Bauwerken über 3 Millionen Ziegel und Klin⸗ 
ker nothwendig geweſen wären, wenn die verwendeten 
Bruch⸗ und geſprengten Feldſteine in Ziegel angeſchla⸗ 
gen werden. 7 ! 

Was endlich die Fortfegung der Bahn zwiſchen 
Brieg und Oppeln anbetrifft, ſo ſind ſeit dem Anfange 
dieſes Monats gegen 200 Arbeiter mit der Dammſchüt⸗ 
tung durch die Neiße⸗Niederung bei Löwen beſchäftigt, 
und es ſteht zu erwarten, daß bei kräftiger Einwirkung 
dieſe Schüttung im laufenden Jahre beendiget werden 
könne. — ER g 

Bteslau, den 15. September 1841. 


Manger, 
Königlicher Bau = Infpector 


dazu gütigſt bewilligten, am Ende der Weidenſtraße nahe der Promenade gelegenen Reitbahn Sr. 


Kimi Eden 


Den Iften, Zten und Aten November, Vormittags von 9 bis 12, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, werden nachbenannte Gegenſtände aus der ritterſchaftlichen Feſthalle in der 


Excellenz des Herrn Grafen Henckel von Donnersmark, 


gegen baare Zahlung 


öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden, als: Gedruckte Fußdecken in Stücken von 5 bis 50 Ellen, — geſirnißter Drillich vom Dach — weißer und blauer Cambri in 
verſchiedenen Breiten, — Gardinen mit Cambri und Tifti⸗Beſatz, — blauer Tifti, — graue Tapezier-Leinwand, — weißer Mouſſelin, — rother Sammt vom Baldachin, — ferner 
Metall⸗Broncen verſchiedenſter Art, beſtehend in Roſetten, Ringen, Gardinenhaltern 2c., — Goldleiſten in bedeutender 
Golbborten, — vergoldete Adler, — vergoldete Pappen als Wappen, Roſetten, — mit Goldleiften verzierte Poſtamente, Conſolen, Opferbecken, — ganz vergoldete, desgl. angeſtrichene 


Candelabres, — ſchöne eng weiß mit Gold und Leinwand geklebt, — 8 Victorien mit Goldflügeln, 
hibet⸗Tiſchdecken mit Quaſten, — 1 goldnes großes Sopha und & dergl. 
emalte Kränze auf Pappe, — Leinen, Schnüre und Porzellan Ringe von Gardinen, — verſchiedenes Eiſenzeug, 


Menge und allen Längen, Stärken und Formen, — gewürkte 


— Kronleuchter⸗Geſtelle, — gemachte Epheukränze, — 1 Fußteppich mit 
Stühle mit Sammt überzogen und reich mit Bronce verziert, — 
als: Stangen, Haken, Bänder, Schlöſſer, Bratofen, Ofenthüren 


latten, Roſtſtäbe und endlich > Haupt⸗Eingangs⸗Thüren nebſt Beſchlag, 12 Fuß hoch, 3 dito nebſt Beſchlag 10 Fuß hoch, und 10 kleinere ord. nebſt Beſchlag. 


ritterſchaftliche Feſt⸗Comits. 
| Die Kaiserlich Königl. privilegirte 
RIUNIONE ADRIATICA DI SICURTA 


(Adriatischer Versicherungs-Verein) f 


Der 


hat in der am 22sten vor. Monats stattgefundenen General-Versammlung der Actionaire ihren Bechnungs-Abschluss des dritten Geschäfts- 
Jahres gehalten, und es ergab sich darnach, dass j 8 
u. die Total- Versicherungs- summe 8 
b. die Gesammt-Främien- Einnahme 
und c. die an 487 Versicherte gezahlte Entschädigung 


betrugen, und dass im Königreich Preussen allein 


für Schäden bezahlt wurden. 


in Triest 


x 


N 


+ “ . “ 


. 138,807,026 Fl. 45 Kr. C.-M. 
+ “ “ 576,966 EL 4 „„ * » 
2 315,267 ” 24 „„ „*. 1 

69,560 95 3 „„ „„ =» 


Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 


Die den Actionairen verbliebene Dividende auf ihr Einlage-Capital belief sich auf circa 11 Procent, 
nachdem zuvor für den wirklichen Reservefond g 2 . . — 
und für noch nicht abgelaufene Versicherungen noccccrttt can 
zurückgelegt werden konnten, welche letztere somit zur Vermehrung des @rundecapitals von 


2 Millionen Gulden C.-M. 
beigetragen haben. 


Von allen seit dem Bestehen der Gesellschaft erlittenen Schäden sind nur zwei wegen offenen Betruges von Seiten der Versicherten unbe- 
richtigt geblieben. . en N 

Indem die unterzeichnete Haupt-Agentschaft die Ehre hat, dies günstige Resultat zur allgemeinen Kenntniss zu bringen, hofft sie, dass sich 
das Vertrauen, dessen sich die Gesellschaft in einem so hohen Grade zu erfreuen hatte, nicht allein ungeschmälert erhalten, sondern dass auch 
die solide Bürgschaft ihres Fonds und die Rechtlichkeit ihres Verfahrens zu einer immer grösseren Theilnahme einladen werde, und empfiehlt 
sie sich demnächst zur Annahme und Leistung fernerer Transport-Versicherungen für Versendungen zu Lande und zu Wasser, sowohl gegen Feu- 
ersgefahr allein, als gegen alle Elementarschäden zu den bekannten billigsten Prämien-Sätzen. 


Breslau im October 1841. 
Die Haupt-Agentschaft für Schlesien. C. F. G. Kärger. 
| Bitte um milde Beiträge. 


Wie groß das Unglück iſt, welches Ober⸗Thalheim bei Landeck betroffen, iſt durch bie 
Entbindung meiner lieben Frau Augu- öffentlichen Blätter bereits bekannt geworden. Durch den am 17. und 18. d. Mts. in der 
ste, geb. Fliege), von einem gesun den VBademühle und dem Schlöſſel daſeldſt ausgebrochenen Brand find 21 Familien nicht nur 
Mädchen, zeige ich Freunden und Ver- ebdachlos, ſondern auch um ihre (ämmtliche Habe gekommen. Die Größe bes unglücks iſt 
wandten ganz ergebenst an. eine dringende Aufforderung an Breslaus mildthätige Einwohner, an welche ich mich, als 
Elschnig, den 24. Okt. 1841. geborener Landecker, eines Geſuches des zu Landeck ſich gebildeten Unterftügungs:Bereins zu 
Ferdinand Paschke, Folge, mit der freundlichen Bitte wende, auch im vorliegenden Falle den ſchuldlos Verun⸗ 
Rittergutsbesitzer. glückten nach Kräften zu Hülfe zu kommen, und die für dieſelben beftimmten milden Ga⸗ 
T. z. G E. Z XI. 0. J. u. H. Ei- II- ben gewogentlichſt an mich (Ring Nr. 38, eine Stiege hoch) zur weiteren Bes 


2 förderung gelangen zu laſſen. 5 
Für die Abgebrannten in Ober ⸗ Thalheim 9 


Breslau, den 29. Oktober 1841. 
bei Landeck ſind bei dem Unterzeichneten an d er Gobelin⸗T abl e aux und " 


30,163 5 46 5 Er „* 
238,525 5 ge) % „ „„ 


. “ + “ . . . . 


Theater- Repertoire. 
Sonnabend: „Die weiße Frau.“ Oper in 3 
Akten von Boyeldieu. 
onntag: „Die Schule des Lebens.“ Schau⸗ 
Apel in 5 Alten von E. Raupach. 
fie „Verirrungen.“ Bürgerliches Schau: 
Dienſtann „ Akten von E. Devrient, 
Oper in! r Maurer und der Schloſſer.“ 
8 Akten von Auber. 
ertobungs⸗ Anzeige. 
Die am Aaſten 2 5 erfolgte 8 
; ochter Anna mit dem 
Neves Ast Secretair Herrn Aloys 
tfernten D mich hierdurch, unfern 
Bent anzuzeigen. ten and Freunden erge⸗ 


Zirkwitz, den 29, Okt. 1841. 
— Stephan. 
Als Verlobte empfehlen fig; 
\ una Stephan. 
1 iD Niedetzki. 
Sophie Hir erg, 
A. ßleiſcher, 0 0 1. Klaſſe, 


Eutbin dungs- Anzeige. 
„(Statt besonderer Meldung.) 
Die am 23. d. M. erfolgte glückliche 


7 


empfehlen ſich als Verlobte. 
Glatz, den 26. Okt. 1841 


Gewerbeverein 
Allgemeine Verſammlung, 1. 9.0 den Iten 


S eee dere A d 8 oe Ausſtellun 
Böttchermeiſter 95 9% von . 5 de 
NEE Sale sr de Seal optiſchen Effect⸗Gemaͤlde. 
rau Hauptmann K., geb. O.; vom 3 4 
IR Ries ſo überaus zahlreich war, daß es ſelbſt oft an Raum fehlte, 
* n 85 ſo habe ich mit gütiger Bewilligung der verehrlichen Uni⸗ 
und Polizei⸗Präſident. verſchoben, welches ich mit freundlichſtem Dank und der 
Wintergarten. Bitte um ferneren ehrenden Zuſpruch bekannt mache. 
1841 bis End 2 fertiget 0 1 5 5 Bee * 
5 ffatienganblung vi ee Aber Die Ausſtellung iſt, wie bisher, im Saale des Univerſi⸗ 
Tine Gutspadt, in Höhe von 12 dis 116 ge 


7500 Rthir. wird geſucht. Näheres im Som: 
toit von E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


der verwittweten Frau Kaufmann Schröder, 
Da auch in dieſer Woche der Beſuch der Ausſtellung 
Herrn A. S.; 2 Kthl. vom Fräulein C. H.; 
Königlicher Geheimer Ober⸗Regierungsrath verſitätsbehörden meine Abreiſe aufs neue um einige Tage 
Die Sonntagsabonnements vom 24. Okt. Fr. Helm aus Frankfurt a. M. 
Preis für 1 Perſon iſt 3 Mehl, 2 Perfonen | täts⸗Gebäudes von Vormittags 10 bis Abends 5 


4 Rthl., drei p 5 Kthl., 7 
Senn 6 D“ . 7 175 ET gen Eintrittsgeld von 2 ½ Sgr. geöffnet. 


niterſtraße Nr. 52, in den drei Kirſch 


4 Heute Sonnabend“ d. 30° Nik. 
Abends 7 Uhr 
grosses Concert; 
r der Ania Leopoldina) 2 N 
2 gegeben von 
Louise Gentiluomo, 
geb. Spatzer. 
Einlasskarten à 20 Sgr. sind 5 


bei Herrn Cranz zu haben. N 
EEE EEE ENTER U 


Kasperle⸗Theater 


auf der Weidenſtraße. 

Sonntag: „Ritter Huniwald “, oder bald 
klein, bald groß. Ein Feenluſtſpiel. Darauf 
folgt: „Die Faßbinder.“ Luſtſpiel in 1 Auf⸗ 
zug. Montag daſſelbe. Dienſtag: „Friedo⸗ 
lin“, oder der Gang nach dem Eiſenhammer. 

Dei Leopold Freund iſt fo eben erſchle⸗ 
nen und bei demſelben, Herrenſtraße Nr. 25, 
5 uni in allen Buchhandlungen zu 


en 
Breslauer Studenten: 


— 


Muſen⸗ Almanach 


auf 1842. 
Mit allegoriſch verziertem Titel. Elegant 
in Futteral und Goldſchnitt gebunden. 
* Preis 1 Thlr. a 
Mit Gedichten von Auguſt Aukelein, 
stud. jur.; Ehriſt. Ankelein. stud. jur.; 
J. Dorn, stud. jur; K. Ebert, stud. 
hilol. ; Effuer, stud. philos.; H 
rieben, stud. th; H. Hager, stud. 
9 Nudolph John, stud. ch. Rob. 
8 


ohn, stud. th.; W. Freih. v. König, 

d. jur. et cam,; A. Lehfeld, stud. jur.; 
C. W. Müller, stud. th.; A. Pohl, stud. 
hilol.; H. Rösner, stud. philol.; P. 

chneider, stud jur.; A. Scholtz, stud. 

hilol.; R. Tagm ann, stud. philol.; 
. Tſchackert, stud. philol.; G. Wit: 
tiber, stud. philos. 

Sämmtliche Musikalien, welche in 
den Concerten im Kroll’schen Win- 
tergarten aufgeführt werden, sind 
stets im Clavier-Auszuge in der 
Buch-, Musikalien- und Kunstland- 
lung von F. E. C. Leuckart in 
Breslau, Ring Nr. 52, vorräthig. 


Beim Antiquar Friedländer, Reu: 
ſcheſtraße Nr. 38, zu haben: Klopſtok's 
Werke in 9 Hlbfrzbdn. 1839. 3¼ Rthle, 

Schiller's Werke in 12 B. 1838. 4% R. 
e's Werke in 40 B. ſehr eleg. geb. 
1840. 16 R. Gefegfammlung von 1806 bis 
1. Juni 1841 incl. in 18 B. nur 16%½ R. 
ibaut, franz. Lexicon. 1838, 1½% R. Paſ⸗ 
ſow, 1 — 1 Lexicon in 2 B. hlöfrz. 1831. nur 
6 K. The Dramatik Works of Shakespeare 
mit Appendix und Glossary, in 1 B. eleg. 
geb. 2½ R. Mendelſohn, philoſoph. Schrif⸗ 
ten, 2 B. 10 Sgr. Haller's Gedichte, 10 Sgr. 
Bliomberis, Rittergedicht von Alxinger, 15 Sgr. 
Die Bekenntniſſe des heil. Auguſtinus, 1821. 
25 Sgr. Reinhard's 1 m. Zuſätzen 
von Bergir und Schott, 20 Sgr. Bredow, 
Handbuch der alten Geſchichte, 10 Sgr. 
Bouilly, Conseils à ma fille, 2 Vol. 1826. 
avec fig., 20 Sgr. Urania von Tiedge, 8 Sgr. 
Geſchichts⸗, Geſchlechts- und Wappenkalender 
von 173%,, 2 B. m. 160 Wappen, IR. 
Schmeitzel's Einleitung zur Wappenkunde, m. 
37 Tafeln Wappenabbildungen, 15 Sgr. All: 
meines Landrecht m. Regifter in 5 Be hlbfrz. 
183. ganz neu, 6 R. Der Wanderer, Volks⸗ 
Kalender von 1830 bis incl. 1840. 11 B. IR. 


Tanzunterricht. 


An dem von Herrn Baptiſte in meiner An⸗ 
ſtalt zu ertheilenden Tanzunterricht, welcher 
im November beginnt, können noch einige 
junge Mädchen und auch Knaben, letztere je⸗ 
doch nur bis zum zwölften Jahre, Antheil 
nehmen. Sophie Werner, 

i Vorſteherin einer Erziehungsanſtalt. 

Ring Nr. 19 


Die Meldungen zu meinem Tanzunterrichte 
bitte ich ergebenſt von Morgens 8 bis Mit⸗ 
tags 2 uhr gütigſt 3 92 wollen. 


Förſter, 
Königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 
Neumarkt Nr. 14. 


— — . —- —— 
Als (ſehr vorteilhaft) käuflich wurden mir 
dieſe Güter übertragen: 5 
„ J) Acker „u ie mg 20 
Morgen, Hutung 15 orgen, eſtande⸗ 
ner Wald 1100 Morgen, Gehege 250 Morg., 
mit Seen und Bauſtellen 3029 Morg, Kauf: 
preis ohne Inventar 36000 Rthl. 
Nr. Y Ader 3160 Morgen, Wieſen 283 
Morgen, Forſt 6700 Morgen, mit Hutung, 
Rauftellen 2c. 11000 Morgen. Baa re Ge: 
fälle 7100 Nttte, Gebäude, Inventar (3000 
veredelte Schafe), große Brennerei im beſten 
Zustande. BERN 
A. Keller in Glogau. 
eu a1 1 weißer 
ai emptnerpr zu erlernen, 
kann da er gewiß werden, Schweſd⸗ 


* 


1 Stiege vorn heraus, 


giſchen Operationen und der 


die Praxis wichtige Werk in nahe an 3000 


Ater Band 


Zeitung Jahrgang 1840, dieſes Werk als ein 


„Quartier 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
und Muſikalienhandlungen zu beziehen, in 
Breslau bei A. Goſohorsky, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3: 


Sammlung der 
Beliebteſten Freimaurer⸗ 
Geſänge 


nach den Original-Melodieen, 
für eine Singſtimme mit leichter Pianoforte⸗ 
Begleitung eingerichtet und dem Protector 
ſämmtlicher Freimaurerlogen in den Preuß. 
Staaten Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen von Preußen 
ehrfurchtsvoll zugeeignet von 


A. Neithardt. 


Bel Goſohorsty in Breslau, Albrechts. 

ſtraße Nr. 3, ſind nachſtehende für Chirurgie 

wichtige Werke zu haben: 
e 


i oder: 
Darſtellung der blutigen chirur⸗ 


für dieſelben erfundenen 
Werkzeuge, 
mit erklärendem Text ꝛc. 
von 
Prof. Dr. E. Blaſius. 
Zweite durchweg berichtigte und vermehrte 
Aufl. in 5 Lief. und einem Supplementheft. 
Berlin 1841 bei Ferd. Herbig. Iſte 2te 
Zte Lief. a 1½ Rtlr. (Die Ate u. öte Lief. 
erfolgt noch in dieſem Jahr. 
Auf 25 theilweiſe illumn. Tafeln in Imper. 
Folio giebt dieſes für das Studium wie für 


einzelnen Abbildungen eine vollſtändig ſyſte⸗ 
matiſche Ueberſicht alles deſſen, was in der 
Lehre von den blutigen Operationen durch 
bloße Beſchreibung nicht hinlänglich klar ge⸗ 

macht werden kann. 


Handbuch der wundärztlichen 


Klinik, 
mit beſonderer Rückſicht auf allgemeine Chi⸗ 
rurgie und die chirurgiſchen Operationen, nach 
ihrem gegenwärtigen wiſſenſchaftl. Standpunkte 
und nach den Erfahrungen der bewährteſten 
Wundärzte Deutſchlands, Frankreichs u. Eng⸗ 
lands, ſyſtematiſch bearbeitet unter Mitwir⸗ 
kung mehrerer Civfl⸗ und Militalr⸗Aerzte 
von 
Dr. G. Meyer, 
Ober ⸗Militair⸗ Arzt zc. 


2½ Rthir. Der ie 

koſtet 2¼½ Rtlr. 
Den angehenden wie den bereits bewährten 
Praktikern empfiehlt Herr Geh. Med.⸗Rath 
Prof Dr. Kluge in Nr. 6 der med. Vereins⸗ 


gediegenes, ſich durch Gründlichkeit und 
acht wiſſenſchaſtliche Kritik und Richtung vor 
andern ähnlichen vertheilhaft auszeichnendes. 
Gleich günſtig haben ſich auch andere gewich⸗ 
tige Stimmen darüber ausgeſprochen. 


n Eine privil. Apotheke *," 
die einzige am Orte von 3000 Seelen, 
welche über 2000 Rtl, reines Medizinal- 
Geschäft macht, ist für 15,000 Ru, mit 
mindestens 6000 Rtl. Anzahlung zu ver- 
kaufen. Das Haus ist neu massiv ge- 
baut. Der Commissienair S. Militsela, 
Ohlauerstrasse Nr. 84, ist mit den Ver- 
kaufs-Unterhandlungen beauftragt. 


Eine priv. Apotheke im Poſenſchen 
iſt für den feſten Preis von 18,000 Rthlr., 
mit einer Anzahlung von 610,000 Rthlr., 
fofort zu verkaufen. Das Medizinal⸗Geſchäft 
beträgt über 3000 Rthl., und werden über“ 
200 Rthl. Miethsertrag aus den Grundſtük⸗ 
ken. gewonnen. Nähere Auskunft über dieſen 
annehmlichen Kauf ertheilt der Apotheker 
A. Schmidt in Breslau. 


neh ha TR ah Acht ARE TRETEN 
Spiritus- Fabrikation. 

Bei einer eigenthümlichen höchſt dicken Mai: 
ſchung von 208 Pfd. Kartoffeln, inel. Malz 
in nur 100 Quart Maiſchraum. 

Es werden nämlich aus den 100 Quart 
Maiſche 900 — 12009 Trs. gezogen, folglich 
aus einem Berliner Scheffel der gehaltreich⸗ 
ſten Kartoffeln, zu 100 Pfd. angenommen, 
600% Trs., wofür unbedingt und unter Rück⸗ 
erſtattung des Honorars garantirt wird. Der 
Ertrag hängt allerdings von dem Stärkmehl⸗ 
Gehalt des Materials ab. Das Gährungs⸗ 
mittel iſt einfach und ganz koſtenlos. Beſon⸗ 
ders erlaube ich mir diejenigen reſp. Intereſ⸗ 
ſenten, die ſeit Jahren nach meiner frühern 
Anweiſung mit dem beſten Erfolge arbeiteten, 
hierauf aufmerkſam zu machen. a 

Die deutliche und verſtändliche ſchriſtliche 
Mittheilung des Verfahrens erfolgt gegen eine 
Einſendung von 10 Thalern. 

ar, Unterhandlungen wegen perſönlicher 
Einri 1 kann ich, ſelbſt bei dem vortheil⸗ 
hafteiten Anerbieten, nur dann reflectiren, 
wenn es mir die Zeit geſtattet. 

Deſſau, im Oktober 1841. 

Louis Geber. 


—— ſ:ſ—»———— — 

Ein anftändig meublirtes Zimmer iſt ſofort 
u vermiethen, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 
bo. Auch eignet ſich daſſelbe zum Abſteige⸗ 
„indem Stallung und Wagenplag 
dazu gegeben werden kann, 


Sb. esche W. 


1816 — 


Iterarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


So eben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen, in Brest! d. Hirt 
am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das gefammte Ober⸗ Schleſien durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Plef: 


Der Deutſche Pilger durch die Welt. 
Ein Volksbuch für alle Länder deutſcher Zunge auf das 
N Jahr 1842. 
Herausgegeben von einer Geſellſchaft von Gelehrten und Schriftſtellern 


2 Id Schefer, Dr. St in Gögtinge „ 0 chol Honeck, 

ebpo er, Dr. Stern in Göttingen, Scholder M. Honeck, Ludwig 

Storch, Dr. F. M. Duttenhofer, Dr. F. Schmidt in Zittau, K. v. Kreling, 
e. Oſterdinger, A. Lewald und vielen Andern. 

Mit Lithographien und vielen in den Text eingedruckten Holzſchnitten. Druckvelin⸗ 


Papier. 15 Bog. gr. Lexicon⸗Format. In 16 Umſchlag geheftet. Preis 15 Sgr. 


aha * 

Europa. 1. Das Abendmahl don Leonardo da Vinci, mit Abbildung. — 2. Das 
Bettelkind, Gedicht von Leopold Schefer. — 3. Schön Aennchen, von Ludwig Zullich. — 
4. Ueber die neuen Entdeckungen am Fixſternhimmel und beſonders über die Doppelfterne, 
von Dr. Stern. Mit Vignette. — 5. Dem Lenz, Gedicht. — 6. Der neue Triumphbo⸗ 
gen in Paris, mit Abbuidung. — 7. Ein Kinderlied. — 8. Blas Wiſel, eine Schmuggler⸗ 
Geſchichte von Seholder, mit vielen Vignetten. — 9. Die Biſion von Grillparzer. — 
10. Die Jungfrau von Orleans, mit Abbildung. — II. Sprüche. — 12. Die neue Süe⸗ 
Maſchine, nach Berliner Blättern, mit Vignette. — 13. Gedanken und Sprüche von Leo: 
pold Schefer. — 14. Zur Warnung, mit Abbildung. — 15. In der Abenddämmerung, 
von Guido. — 16. Die beiden ſchiefen Thürme in Bologna, mit Abbildung. — 17, Wan⸗ 


au dur 
zu beziehen 


dern und Fechten. — 18. Waldlied, von Vogl. — 19. Der binde Bettler, von M. Ho: 


neck, mit lithographirter Abbildung. — 20. Trinklied, von Storch, mit Vignette. — 
21. Das Augenpaar. — 22. Die Gondeln Venedigs, mit Abbildung der Rialtobrücke.— 
23. Ueber die Mängel der Pferde in Beziehung auf den Handel. Von Dr. Duttenhofer, 
reſ. Profeſſor an der k. Thierarzueiſchule in Stuttgart. Mit vielen A 
Guſtav Adolphs Pfalm vor der Schlacht bei Lützen. — 25. Gedichte in balriſcher Mundart 
— 26. Nifhneinowgorod mit Vignette. — 27. Der Knabe mit der Zither, Gedicht. — 
28. Ueber die gegenwärtige Auswanderung aus Deutſchland, von Dr. F. Schmidt, mit 
Vignette. — 29. Auswanderung nach der öſtlichen und weſtlichen Erde, mit Vignette. — 
30. Gedichte in pfälziſcher Mundart. — 31. Die Bergwerke von Franiont in den Vogeſen. 
— 32. Zafellied, von L. Storch. — 33. Patentfleiſch, oder über ein in England paten⸗ 
tirtes Verfahren, Vieh zu tödten. — 34. Spaniſche Sprüchwörter und Sinnſprüche. — 
35. Erzählung eines Soldaten, von M. Honeck, mit dem Bildniſſe des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig⸗Oels. — 36. Die neue Schafwäſche. — 37. Die Gefängniſſe, mit Vignette. — 
38. Napoleons Wiegenlied, mit Vignette. — 30. Der Herzog von Reichsſtadt, mit Bildniß. 

Aſien. 1. Der Königstieger mit Abbildung. — 2. Der ſibiriſche Tiger. — 3. Die 
füberhaarige Angora⸗Ziege. — 4. Der Kautſchukbaum in Aſſa. — 3. Das Feſt Siin im 
ruſſiſchen Gouvernement Wiätka. — 6, Die geheimen Geſellſchaften in China, mit Big: 
nette. — 7. Der Handel der Holländer mit Japan. — 8. Das chineſiſche Militair, mit 
Abbildung. — 9. Die Kokos⸗ oder Kreling⸗Inſeln. — 10. Der wandernde Sand von 
Kabul. — 11. Der fingende Sandberg in Zangut. — 12. Die Pferde in China. — 

Der Tabak in China, mit Vignette. — 14. Ein Pferderennen in einem Kalmükendorfe, 
mit Vignette. — 15. Rundſchit Singh. 

Afrika. 1. Zucht der arabiſchen Pferde, mit Vignette. — 2. Der Mord der Mas 
meluken. — 3. Der Schädelthurm. — 4. Ein Abend bei den Negern von Weſtafrika. — 
5. Sitten und Gerichtsverfahren der neuen Egyptier, 

Amerika. 1. Der Goldadler, mit Abbildung. — 2. Der Holzhauer von Florida. 
„Der Waldbrand. — 3. Der Schild stenfang, mit Vignette. 
uſtralien. 1. aus dem Schreiben eines deutſchen Naturforſchers in Süd⸗ 
Auſtralien. — Rieſenſchlangen⸗Jagd auf Timor. — 3. Neufeeländer. — 4. Das Kneten 
der Glieder auf der Inſel Tonga. — 5. Die Königin von Taheiti. 

Stuttgart. Hall berger'ſche Verlagshandlung. 


F ür Oekon omen. 
Bei Gebr. Reichenbach in Leipzig erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten, in Breslau durch Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 


und Pl. k 
* 25 
Populäre Düngerlehre 
für Landwirthe, Gärtner und Weinbauer. 

Anleitung zur Kenntniß, Gewinnung, Vermehrung und richtigen Anwendung der 
verſchiedenen Düngermaterialien, um die größtmöglichſte Production des Bodens zu 
erzielen. Nach den neueſten Erfahrungen von William Löbe. Preis , Rtlr. 

Dieſe in faßlicher Darſtellung gegen 200 Düngemittel nachweiſende und ihre leichteſte 
Gewinnung und Vermehrung lehrende Schrift enthält zugleich ſo viele neue, durch prak⸗ 
tiſche Erfahrungen bewährte Winke über deren zweckmäßigſte und vortheilhaſteſte Benutzung, 
daß ſie ſich in den Händen eines jeden Landwirthes befinden ſollte. 
Patzig, J. C. Der praktiſche Nieſelwirth. Anleitung, natürliche Wieſen durch 
Bewäfferung in ihrem Ertrage zu erhöhen und unfruchtbare Ländereien zu nutzbaren 
Wieſen zu machen. Mit 75 Abbildungen. 1840. 1 Rtlr. 10 Ss 
— Aufruf an alle Bauern zur Verbeſſerung ihrer Wieſen durch Be⸗ 
wäſſerung. Praktiſche Anweiſung, den Wieſen den hödften 1 abzugewinnen 
und unfruchtbare Ländereien in fruchtbare Wieſen umzuſchaffen. Mit Berlückſichtigung 
der bäuerlichen Verhältniſſe faßlich dargeſtellt. Mit 43 Abbild. 1841. 15 Sgr. 
Türk, W. v. Auleitung zur Erziehung der Maulbeerbäume. Nebſt Ans 

weiſung über die 8 der Seidenwurm⸗Eier und über das Haspeln 

der Seide. Mit Abbild. 1841. 10 Sgr. 8 
Löbe, W. Fluch und Segen des Kleebaues. Anleitung zu einem vernunftge 
mäßen Betriebe deſſelben. 1841. % Rttr. ze ER 7 

In unferm Verlage ift ſo eben erſchienen und in allen Nec ende zu Haben, 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſor e atibe ge ſammte 
Sberſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen Br © Aror u. Pleß: 


Repertorium der 


Unter Mitwirkung der Herren Lejeune - Dirichlet, 
Moser, Riess etc. etc. 


heraus e zen von 
Heinz Wilh, Dove. 


Vierter Ban d. 
Meteorologie, specifische und strahlende Wärme. 
Mit zwei Tafeln Abbildungen und einer Karte 
der Isothermen. 


ar + 
. 


5 


r. 8. 2%, Rtlr. 

Der die Verbreitung der Wärme auf der Oberfläche der Erde enthaltende Abſchnitt, zu 
welchem die dieſem Bande beigegebene Iſothermenkarte gehört, begreift zugleich eine vollſtän⸗ 
dige Literatur des jetzigen Beobachtungsmatetials und hat daher eine größere Ausbehung 
erhalten, als ihm anfänglich zugedacht war. Die Sorgfalt, welche auf diefen ſchwierigen 
Druck verwendet werden mußte, fo wie der Wunſch, endlich in dieſem Bande eine Darftel- 


lung der Melloni ſchen Egtdeckungen zu geben, welche aber erſt jetzt zu einer Art von 
Abſchluß gelangt ſind, hat das Erscheinen beffelben ungewöhnlich 2 Der fünfte 
Band wird, außer dem noch in der Wärmelehre bisher nicht Beſprochenen, eine ueberſicht 


der neuen Unterſuchungen in der Mechanik, die Phyſik der Sinnes werkzeuge und die ph 

kaliſche Optik enthalten. Dieſer, fo wie der ſechſte und fiebente, mit welchen ein 24 

Eyclus beginnt, werden in Kurzem gedruckt. . W 4 
Berlin, im Oktober 1841, Veit und Comp. 7 


2 Geſchichte und ſelbſt aus der Profangeſchichte. Die Darſtellung iſt auch für wenig 


pr. Fr. J. Siebenhaar, terminologiſches Wörterbuch der mediziniſchen Wiſ⸗ 


8 | 111 


S3 Biweite Beilage zu Oe 254 der Breslauer Zeitung. 
Sonnabend den 30. November 1841. . 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Wichtiges Werk. | 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift nun vollſtändig erſchienen und in allen 

Buchhandlungen zu haben, vorräthig bei Joſef Max und Komp. in Breslau und in 

jeder andern ſoliden Buchhandlung: i 


J. B. Mayer (Profeffor), 
Synonymiſches 


Hann d weir r b u ch 
deutſchen Sprache, 


kurzgefaßte, alphabetiſch geordnete Erklärung der votzüglichſten ſinnverwandten Wörter 
der deutſchen Sprache, zum Gebrauche für Alle, welche richtig ſprechen 
„ und ſchreiben wollen. 
Groß Oktav 76 Bogen carton. 2 Rtlr. 12 Gr. oder 4 Fl. rhn. ; 

Die Sinnverwandtſchaft des unendlich reichen Wörterſchatzes unſerer deutſchen Sprache 
verleitet leicht zu Fehlern in der Form des ſchriftlichen und mündlichen Ausdrucks der Ge⸗ 
danken. Ohne Kenntni der Synonymik unferer Sprache wird Niemand den Geiſt derſel⸗ 
ben erfaſſen, Niemand ihn für Styl und Rede ſich aneignen können. Dieſes wird aber durch 
obiges Werk ungemein erleichtert, da man augenblicklich die eigentliche Bedeutung der ſinn⸗ 
verwandten Wörter nachſchlagen kann, wobei man nicht bloß den Urſprung und die unter⸗ 
ſcheidenden Merkmale ſinnverwandter Wörter nachgewieſen findet, ſondern auch ihre Anwen⸗ 
dung aus klaſſiſchen Stellen lernen kann. Zu dieſem Gebrauche empfehlen wir obiges Werk 
vor allen andern deßhalb, weil es bei weitem das wohlfeilſte iſt und weil die Theilnahme, 
die es ſchon beim Erſcheinen der erſten Lieferungen in allen Gauen Deutſchlands fand, uns 
die Ueberzeugung gewährt, daß es ſeinem Zweck vollkommen entſpricht. 


Für Freunde der Blumenzucht. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau bei Joſef Max u. Komp.: 


Der Zimmer⸗ und Fenſter⸗ Garten 


ür Blumenfreunde. Oder kurze und deutliche Anweiſung zur Cultur aller derjeni⸗ 
gen Blumen und Zierpflanzen, welche man in Zimmern und Fenſtern ziehen 
und überwintern kann. In alphabetiſcher Ordnung. 

Von L. Krauſe. 12. Geheftet Preis 20 Ggr. 
Blumenfreunden, die ihre Pflanzen nur in Zimmern cultiviren können, iſt dieſe Schrift ins⸗ 
beſondere gewidmet; fie finden hier einen treuen, zuverläffigen Rathgeber zur Cultur, Webers 
winterung und Fortpflanzung ihrer Lieblinge; fie finden eine mannſchfache Auswahl aller 
der Pflanzen, die ſich zur Zucht im Wohnzimmer eignenz fie finden hier die Anweiſungen, 
ſich den prachtvollſten Zimmerflor zu jeder Jahreszeit zu verſchaffen. Jedoch auch die Be⸗ 
fiser von Gewächshäuſern, Gärten und Treibbeeten erhalten hier eine für die Cultur der 

beliebteſten Blumen und Zierpflanzen höchſt brauchbare Schrift. 


In Math. Riegers Verlag in Augsburg iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: x 


Katholiſches Hausbuch 


o d e r 


das große Leben Jeſu Chriſti, 


mit ausführlichen, kräftigen und andächtigen Betrachtungen, Erzählungen u. Gebeten ıc, 


Von 
Kaſpar Erhard, 
der heil. Schrift Doktor und Pfarrer zu Paar in Baiern. 
Zwölfte neu verbeſſerte Auflage. Mit 3 Approb. 4. 1841. 1. 2. 38 Bändchen. 
Preis a 6 Gr. 


Eine Rezenſion im kathol. Literaturblatt zum Religions⸗ und Kirchenfreund 
Nr. 28 vom 9. Juli 1841 ſagt darüber: 


„Erhards „großes Leben Chriſti“ hat ein Jahrhundert überlebt, und war zu feiner 
Zeit, beſonders in Baiern das gewöhnliche Hausbuch kathol. Familien. Wenn es gleich 
theils durch den falſchen Nufklärungseifer theils durch neuere, geſchmackvoller bearbeitete Er: 
bauungsbücher mehr zurückgedrängt und im Buchhandel während der letzten Jahrzehnte ſel⸗ 
tener zu finde. war, fo verlor es darum nicht an Werth, vielmehr wurde es, vorzüglich bei 
Landleuten, als ein koſtbarer Hausſchatz immer noch geſchätzt und fleißig gebraucht, und ohne 
Bedenken darf es dieſen auch in ſeiner neuen Auflage empfohlen werden. Es enthält aus 
der Glaubens⸗ und Sittenlehre Alles, was dem Chriſten zu wiſſen nothwendig oder nützlich 
iſt, und ſorgt zugleich durch häufige Auszüge aus der altteſtamentlichen und chriſtlichen hei⸗ 


Bei J. K. G. Wagner in Neuſtadt anf des ſtrafrechtlichen Verfahrens Veranlaſſung 
der Orla iſt ſoeben erſchienen, und durch] gaben, namentlich über die Beibehaltung der 
Joſef Max und Komp. in Breslau, bisherigen oder die Aufnahme neuer Grund⸗ 
fo wie durch alle übrigen dortigen und aus⸗ lagen, behaupten ſich die entgegengeſetzten 
wärtigen Buchhandlungen zu beziehen: Forderungen. Der Streit wird nicht ſelten 

> 2 durch andere Rückſichten, als die des Rechts 
Beiträge beſtimmt. Der Verfaſſer hat ſich über den 
zur * 7 und nur das Ziel — 

der Gerechtigkeit — und der hierzu geeignet 

Strafprozeß Geſetzgebung ſcheinenden Mittel — vor Augen gehabt. Er 

von erkennt das Gute und tadelt freimüthig das 

J. Fr. H. Abegg, Mangelhafte, wo es fid findet, in dem deut⸗ 

der Philoſophie und der Rechte Doktor und ſchen oder dem fremden Verfahren; aber er 
ordentlicher Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft hat eben darum das einheimiſche nicht ſolchen 
an der Königl. Univerfität zu Breslau, Angriffen Preis geben dürfen, die gegen das⸗ 
Ritter des Rothen Adler⸗Ordens ꝛc. ſelbe, nicht überall mit Grund, gemacht wer⸗ 
Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 6 gr. den. Seine Schrift, welche nur Beiträge zu 

(1 Thlr. 7½ Sgr.) leiſten beſtimmt iſt, kann als eine zeitgemäße 

Der Verfaffer dieſer „Beiträge“ ſucht ſich] der Aufmerkſamkeit aller Derer empfohlen 
auch für das Gebiet der Strafprozeß⸗Geſetz: werden, die ſich für die darin behandelten Ge⸗ 
gebung die Grundfäge der Gerechtigkeit, die genſtände theoretiſch oder praktiſch intereffiren, 
er ſtets vertheidigt hat, geltend zu machen. und wird des Beifalls Derer, die ohne Vor⸗ 
Bei den Verhandlungen, zu welchen die bevors |urtheil die Wahrheit ſuchen, gewiß nicht 
ſtehenden Verbeſſerungen und umgeſtaltungen entbehren. 5 


Maſſelwitzer 
gebrannter Alabaſter⸗Gyps. 


um den vielen gütigen Anfragen zu begegnen, zeige ich hiermit ergebenſt an, wie 


ne Maſſelwitzer Mladafter.: Gyps: Brennerei 
Stukatur- und Mauer⸗Gyps 


ſtets zu beziehen iſt. Die Fabrik hofft allen Anforderungen genügt zu haben, ſie hat weder 
Mühe noch Koſten bei der Bereitung geſpart, und auf das Brennen und Mahlen alle mög⸗ 
liche Sorgfalt verwandt. — ueber die Güte des Fabrikats ſpricht ſich das beifolgende Atteft 
einiger unferer geachtetſten Techniker ganz ausführlich aus. J 
Die Tonne von 4 Scheffeln doppelt Aicher Stukatur⸗Gyps a 2 ½¼ Ntlr. 
dito dito gewöhnlicher Stukatur⸗Gyps 6%, Ntlr. 
dito dito beſter Mauer⸗Gyps 5, Ntlr, 
Breslau, im Dktober 1841, 


Die Maſſelwitzer Niederlage für gebrannten 
und Dünger ⸗Gyps, 


Carl Wyſianowski, 


Ohlauerſtr. im Nautenkranz. 


Atteſt. Es find uns durch den Kaufmann Herrn Carl Wyſianowski von hier, 
Proben von Stukatur⸗ und Mauer⸗Gyps aus der Maſſelwitzer Gyps⸗Bren⸗ 
nerei zur Prüfung übergeben worden. 

Nachdem wir uns von deſſen vorzüglicher Qualität überzeugt, fanden wir den Stufa⸗ 
tur⸗Gyps gut gebrannt, an Feinheit des Mehls und ſchneller Bildungskraft dem beſten Ber- 
liner gleich, übertrifft jedoch den Letzteren durch ſchöne Weiße um vieles. — Der Mauer⸗ 
Gyps iſt fo, daß er nichts zu wünſchen übrig läßt. — Wir könneg demnach dieſes Fabrikat 
um ſo mehr empfehlen, als der verhältnißmäßige billige Preis die Anwendung deſſelben bei 
großen Bauten erleichtert und befördert. Breslau, den 8. September 1841. . 

F. Studt. F. Andersfohn. W. Haniſch. 


3 dſtück⸗Verkauf. 
Im König von Ungarn, Ein e belegenes Grund⸗ 
Biſchoſſtraße Nr. 13, ſtück, welches bei einem Umbau, feiner vor⸗ 
eröffne ich Dienſtag den 2. Novbr. c. ein theilhaften Lage wegen, ſich gut verzinſen 
Caffee und Restauration, würde, ift zu verkaufen, und das Nähere Jun⸗ 


welches einem hochzuverehrenden Publikum zur kernſtraße Nr. 1 beim Haus hälter zu ers 

geneigten Beachtung ergebenſt empfiehlt: TTT ˙ 1 __ 0 0% 

Breslau, den 23. Oktober 1841. 2 Die 3 bee 

r. 57 wohlaſſortirtes Lager 

— A. Metzler. in 7520 155 Tuch, Caſimir⸗ und Damaſt⸗ 

Neinſte Zucer-Eonlenr Halen ſo wie auch in Morgens und Negli⸗ 

für Eſſig⸗ und Liqucur⸗Fabrikanten empfiehlt gee-Röcken für Damen und Herren zu auffal⸗ 
a 10 Rtir. per Ctr.: L. F. Rochefort, lend billigen Preiſen. ö 


i Nr. 16. 

6 n Hopfen . ee Ks ma 7 es 15 Je⸗ 
| unſch, daher mi malzku⸗ 
u en ei Nr. 32. chen und einem Gläschen Punſch, — an⸗ 
empfiehlt die Handlung dein Speiſen und Getränken kann man ſich 
Gut menblirte Quartiere laben, und beftens (Ring Nr. 25, im Keller) 
nebſt Stallung und Wagcoplas find zu vers haben. — Da Alles getodelt wird in der 

miethen, Ritterplat Nr. 7, bei Fuchs. Welt, iſt Troſt, der mich erhält, 


FPPPPTCTTVVCCC 
m vor enden Hefte nen ange obannes, mi 
Gottheit Jeſu Chriftt, feiner ewigen Geburt, feiner, Allmacht, durch vie altes A . 
was gemacht iſt; dann geht die Betrachtung auf die Schöpfung felbft über: die Erſch ng 
der Erde und der Elemente, des Firmaments und den Planeten ꝛc. des Himmels und der 
Engel, daran ſchließt ſich der Fall der Hoffärtigen und der Sieg der demüthigen Engel. 

Die Erſchaffung des Menſchen, die Sünde der erſten Eltern, das Bußleben Adams. 
Nun folgt die neue Heilsordnung, die Verheißung des Meſſias, welche Gott dem Aram ge: 
macht, den Patriarchen erneut, daran knüpfen ſich die Betrachtungen über die beſondere 
Führung des ifraelitifchen Volkes, aus welchem der Erlöſer hervorgehen ſollte, und über die 
deſtimmteren Vorherſagungen ſeiner Ankunft durch die Propheten. Auf dieſe Weiſe zieht 
ſich der Kreis der Betrachtungsgegenſtände immer enger zuſammen, je näher er dem eigent⸗ 
lichen Mittelpunkte rückt, welcher iſt Jeſus Chriſtus. — Nachdem der Verfaſſer die näheren 
Voreltern Chriſti der Betrachtung vorgeſtellt hat, verbreitet er ſich über die Empfängniß, 
Geburt und Jugend Marias bis zu ihrer Vermählung mit Joſeph. — Alle dieſe einzelnen 
Betrachtungen find auf die verſchiedenen Sonn- und Feſttage des Jahres recht paſſend und 
eben ausgetheilt, und ſchließen jedesmal mit einem dem Hauptinhalte entſprechenden 

ebete. 

Das Ganze iſt auf 2 Qugrt⸗Bände mit einem Stahlſtiche und 4 feinen Holzſchnitten, 
(worunter eine Anſicht von Jeruſalem) berechnet, und wird in 12 Monats⸗Lieferungen, jede 
zu 10 Bogen, ausgegeben, wo das Ganze auf 3 Rthl. kommt. 

Der Stahlſtich iſt mit dem I. Hefte bereits erſchienen. Die mit dem II. und III. Hefte 
ausgegebenen Holzſchnitte ſind ausgezeichnet und paſſend. 3 
Subſkriptions⸗Sammler erhalten Frei⸗Exemplare auf 12 — 1, auf 2 — 3, auf 50 — 7. 


Neue mediziniſche Schriften. 
So eben find bei uns erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau 
in r De Max und Komp.: 

Dr. G. Seydel (prakt. Arzt), die natürlichen und künſtlichen Heilwäſſer von 
Vichy, als ein wichtiges Mittel gegen Krankheiten der Urinwerkzeuge, na⸗ 
mentlich Stein, Gries und Blaſenkatarrh, ſo wie gegen Unterleibs⸗Uebel, 
Gicht ic. Nach den franzöſiſchen Originalquellen und eigenen Beobachtun⸗ 
gen und Verſuchen mit dem Strupe ' ſchen Vichy⸗Waſſer. 8. br. 25 Sgr. 


ſenſchaften. Erſtes Heft. gr. 8. br. 1 Thlr. 
Das Ganze wird aus drei Heften beſtehen. 
Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden und Leipzig. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. iſt o eben angekommen: 
Denkſchrift 
Georg Heinr. Ludwig Nicolovius 


von 
Dr. Alfred Nicolovius, 
Profeſſor an der K. Univerſität zu Bonn. 
Mit einem Bildniß. gr. 8. Bonn, 5 1 Thlr. 2 Sgr. 


Bei E. Kummer in Leipzig iſt ſo eben fl d in allen Bu l n 
in Breslan in der Buchhandlung Joſef Max e e een 4 


Lippold, G 


Naturgeſchichtt für Bürgerfehulen, 


olorirten Abbildungen (22 Ggr. 27 ¼ Sgr. 


kleinere Naturgeſchichte, weiche er mit derſelben Sorgfalt und mit Be 6 
Entdeckungen bearbeitet hat, eine nicht minder beifällige Aufnahme fate = ng 


* 


1 


Aufgebot. 


Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Eigenthümer oder deren Erben nachbenann⸗ 
ter, in unſerem Depoſitorium befindlichen 


Maſſen, als: 


1) der Weigel Schabratzkiſchen, im Bes 
Sgr. 8 Pf. baar 
und 35 Rtlr. in Pfandbriefen, welche in 
der Nachlaßſache des am 1. Mai 1839 
zu Plawniowitz verſtorbenen Schloßkaplans 
Franz Weigel, als Erbtheil der Johanna, 
verehelicht geweſenen Schabratzki, gebor⸗ 


trage von 6 Rtlr. 23 


2 nen Majewski, zugefallen; 
von 11 Rtir. 6 Sgr. 1 


fabrikanten Aloys Fremder, 
worden iſt, 


werden hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem vor dem Vi: 


cariat⸗Amts⸗Rath Ziegert auf 
den 26, Juli 1842 Vormittags 11 uhr 


anberaumten Termine ihre Anſprüche geltend 
zu machen und ihre Legitimation zu führen, 


widrigenfalls bei ihrem Ausbleiben oder un⸗ 
terlaſſener Anmeldung über die gedachten 


Maſſen den ie gemäß verfügt werden 


Breslau, den 9. Sept. 1841. 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 

; roße Bücher⸗Auktion. 

Montag, den 1. November c., Nachmittags 
2 uéhr u. a. d. f. Nachmittagen, fol die Gräfl. 
Hochberg'ſche Bibliothek aus Rohnſtock in 


wird. 


dem Auktions⸗Zimmer des Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗ Gerichts öffentlich gegen baare Zahlung 
Die Bibliothek enthält 
eine ſehr reichhaltige Sammlung theologiſch⸗, 
myſtiſch⸗, pietiſtiſch⸗ und acetiſcher Bücher aus 
dem 16. bis 18. Jahrhundert, als: Werke von 
Arndt, Spener ꝛc. und andere Theologica 


verſteigert werden. 


damaliger Zeit, ſo wie Ausgaben von Luther's 

Werken; ferner: eine zahlreiche Sammlung hi⸗ 

ſtoriſcher Werke, beſonders Polonica, Borns- 

sica, Silesiaca etc., nebſt anderen Chroni⸗ 
ken und Specialgeſchichten, Genealogie, Adels⸗ 
und Ordens ⸗Geſchichte, Heraldik, Numisma⸗ 
tik ꝛc. Das gedruckte Verzeichniß iſt beim An⸗ 
tiquar Herrn Ernſt, Kupferſchmiede⸗Straße 

Nr. 37, in der Buchhandlung Ignaz Kohn, 

Schmiedebrücke Nr. 16, ſo wie in dem Ge⸗ 

ſchäfts « Zimmer des Unterzeichneten, Reuſche 

Straße Nr. 37, 18 zu haben. 

Breslau, den 16. September 1841. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
Die Erben: ) 

1) der Anna Rofina, geb. Wehner, 
verehel. Bürger und Schuhmachermeiſter 
Oßwald, welche am 23. Nov. 1839, 

2) des Bürger und Schuhmachermeiſters 
Johann Carl Oßwald, welcher am 
12. Febr. d. J., 

3) des Referendarius Carl Friedrich Oß⸗ 
wald, welcher am 6. v. M. hier ver⸗ 
ſtorben ift, 

wollen den Nachlaß dieſer ihrer drei Erblaf- 
ſer unter ſich theilen. Indem ich in ihrem 


Auftrage dies mit Bezug auf 59 137, seg. I. 


17. L. R. bekannt mache, erſuche ich die Gläu⸗ 
biger der Erblaſſer, ſich bei mir zu melden. 
Breslau, den 25, Okt. 1841, 
Löwe, Juſtiz⸗Commiſſarius, 
Nikolaiſtr. Nr. 10 u. 11. 


olzverſteigerung. 

In der Königl. Oberförfteret Ottmachau 
werden die pro 1842 zum Abtriebe kommen⸗ 
den Hölzer in den nachſtehend benannten Ter⸗ 
minen verſteigert werden: : 

1) Dienſtag den 16. November c. im Königl. 
Schwammelwitzer Oberwalde, Schlag Nr. 
7, lindenes Strauch- und Stangenholz. 
2) Donnerftag den 18. Novbr. c. im Königl. 
Klein⸗Brieſener Forſt⸗Revier bei Neiſſe, 
Heegewald-Schlag Nr. 9, gemiſchtes 
Strauch⸗ und Stangenholz. 


3) Freitag den 19, Novbr. c. daſelbſt im 


Roßgarten Birken⸗ und Erlen⸗Strauch⸗ 
und Stangenholz. 

4) Dienſtag den 23. Novbr. c. im Königl. 
Gläſendorfer Revier bei Münſterberg, 
Schlag Nr. 2 im Oberwalde, gemiſchte 
Strauch- und Stangenhölzer. 

5) Mittwoch den 24. Novbr, c. daſelbſt im 
Oberwalde an der Weigelsdorfer Grenze 
bereits gefällte kieferne und ſichtene Bau⸗ 
hoͤlzer und einige Klaftern dergl. Brenn: 
hölzer. 

6) Donariic den 25. Novbr. c. daſelbſt 
im Niederwalde, Schlag Nr. 11, gemiſchte 
Strauch: und Stangenhölzer. e 

7) Dienſtag den 7. Decbr. im Königlichen 
et gemijäfe Strauch⸗ 
und Stangenhölzer. 

Forſthaus Schwammelwitz, 24. Okt. 1841. 
Königl. Ober⸗Förſterei Ottmachau. 
Der Königl. Oberförfter Böhm. 


Obſtwein (Aepfelwein), 
die Flaſche 5 Sgr. 

Von dem bereits . und ſehr 
billigen Wein, der ſich zu Glühwein Wein, 
Punſch, Cardinal und Biſchof ſehr gut 
eignet, oſſerirt in ſchöner Qualität im Gan⸗ 
zen zum erverkauf fo wie im Einzelnen: 

E. R. Kullmitz, 
Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Der vierteljährige Abonnements-Preis für die Breslauer Zeitung in Verbin 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7'% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


der Aloys Fremder ſchen, im Betrage 
Pf. baar und 
170 Rtlr. in Activis, welche in der Nach⸗ 
laßſache des am 25. Juni zu Suſſetz ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers Fremder als Erbtheil 
des Bruders des Erblaſſers, des Tabaks⸗ 
ermittelt 


— 1818 ns 


Vekanutmachun 


Bockwindmühle zu erbauen. 


Sagan, den 23. Oktober 1841. { 
Königl. Kreis⸗Landrath. 


Bücher ⸗ Auktion. 


Scott, Clauren, Tromlitz, 


einem Lokale, Schuhbrücke Nr. 30, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 
Neymann, Kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Holz⸗Verkauf durch Meiſtgebot. 


gelegen, ſollen den 15. November d. J. früh 

um 9 Uhr gegen 600 Stück Bäume, 
beſtehend in Eichen von 40 bis 150 Jahr, 
größtentheils Nütz⸗ und Bauholz, Rüſtern 


und wilden Obſtbäumen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Die Verſteigerungs⸗Bedingungen fo wie die 
zu verſteigernden Hölzer, wird der daſige 
Wirthſchafts⸗Beamte nachweiſen. 

Ausgezeichnet ſchönen Maſer von Birken, 
Saalweiden, Hollunder und Kreuzdorn, fer⸗ 
ner ſehr ſauber gearbeitete Roſetten und 
Adern, ſo wie auch Tiſchlerwerkzeug, worun⸗ 
ter beſonders gutes Kehlzeug und Schrauben⸗ 
ſchneidezeug, letzteres theils ganz neu, theils 
gebraucht, verkauft zu möglichſt billigen Preiſen 

F. G. Arnold in Gnadenfrey. 


Aechte Koppenkäſe ſind vom 30. Okto⸗ 
ber bis 1. November, das Stück 5 Sgr., zu 
haben, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21, im rothen 
Löwen, bei Kallbitz, 

aus Hirſchberg. 

j Eine Schlafſtelle 
in warmer Stube mit gutem Bett und bill 
iſt bald zu haben Schmiedebrücke Nr. 47, 
Stiegen hintenraus. 


Den Hausbeſitzern weiſet bald u. zu Term. 
Weihnachten c, für große und kleine Woh⸗ 
nungen gute und zahlungsfähige Mieth er 
nach, das Commiſſions⸗Comtoir von 

E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Ein Apotheker⸗Lehrling 
kann in einer hieſigen Offizin gegen mäßige 
Penfion bald oder zu Weihn. c. unterkom⸗ 
men durch das Agentur⸗Comtoir von 

S Militſch, Ohlauerſtraße 84. 


Zu vermiethen. } 

Auf einer belebten Hauptſtraße Breslau's 

iſt für einen tüchtigen gewandten Bäcker eine 
vorzügliche große Bäckerei zu vermiethen. 
Näheres wird Hr. Maurermeifter Hettler, 
Ketzerberg Nr. 9, die Güte haben mitzutheilen. 


150 Stück gut genährte Brackſchafe ſtehen 
beim Dom. Malkwitz, Breslauer Kreis, zum 
Verkauf. 


1 Brenner und 1 Gärtner 
können gute Stellen nachgewiesen erhal- 
ten dureh das Bureau von O. Trende- 
ienburg, in Berlin, Kronenstr. 27. 


Peruvianiſche Kartoffeln. 


Das Dominium Weſſig nahe bei Breslau, 
offerirt gegen 200 Sack ächte lange blaue 
peruvianſſche Kartoffeln zum Verkauf, den 
Sack mit 1 Rthlr., bei Partieen billiger. 
Dieſe Kartoffel hat einen ſehr delicaten Ge⸗ 
ſchmack und wird auch mit Vortheil zur Sa⸗ 
lat verwendet. Die darauf Achtenden finden 
Proben zur gefälligen Anſicht in Breslau, 
bei dem Kaufmann J. G. Starck, 

Oder⸗Straße Nr. 1. 


Deutſche und Franzöſiſche 
Tapeten, 
ſo wie eine bedeutende Auswahl Bronze⸗ 
Verzierungen empfiehlt zu den billigſten Prei⸗ 
ſen: Carl Weſtphal, Tapezier, 
Nikolaiſtraße Nr. 80. 
Meine Gewehr: Fabrik 
iſt jetzt im meinem Haufe Matthiaskunſt 
Nr. 7. Gußav Richter, 
Büch ſenmacher. 


Gewürkte Unterjacken und 


— Beinkleider 
in Baumwolle und Wolle empfiehlt in ſchön⸗ 
ſter Qualität, zu den billigſten Preiſen! di 


dl des 
zu Eduard Boldftein, 


Nikolaiſtraße Nr. 2, nahe am Ringe. 


* 


Der Ghmiot Eheiſtan Bechert zu Ren 
kleppen beabſichtigt auf ſeinem, dicht bei die⸗ 
ſem Dorfe, belegenen Grundſtücke eine neue 


Mit Bezugnahme auf die Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 18. . — 1890 und 
auf Grund des F. 6 des Geſetzes vom Bſten 
Oktober 1810 wird ſolches hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, und werden alle 
Diejenigen, welche ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht gegen dieſe neue Mühlenanlage 
zu haben vermeinen, aufgefordert, ſich binnen 
einer achtwöchentlichen präcluſiviſchen Friſt, 
vom Tage der gegenwärtigen Bekanntmachung 
ab gerechnet, bei dem unterzeichneten Kreis⸗ 
Landrath zu melden, widrigenfalls die landes⸗ 
polizeiliche Conceſſion nachgeſucht werden wird. 


Donnerſtag den 4. Novbr. ſoll eine Samm⸗ 
lung von größtentheils Romanen von Wa ter 
H. Hanke u. a., 
* 9 und Nachmittags von 2 uhr an, 
n 


Auf dem Dominio Kl. Pogul, Wohlauer 
Kr., unmittelbar an der daſigen Oderfähre 


beſonders für Stellmacher geeignet, Linden 


sation franeaises. 


moig, Oderstrasse Nr. 10, au premier. 
H. Palis. 


und Wurſtabendbrodt, auf Sonntag den 31 
Oktober, ladet ergebenſt ein: 
Bittner, 
Coffetier auf dem Hinterdom. 


Ausſchieben 


von verſchiedenen weiblichen Arbeiten, au 
heute Sonnabend ladet ganz ergebenſt ein: 


Karl Sauer, 
Neuekirchgaſſe 12. 


ein: Carl Buchwald, in Roſenthal. 


Zum Kirmesfeſt, 
morgen Sonntag den 31. Okt., ladet ein: 


Zum Kirmesfeſt 
1. November ladet ergebenſt ein: 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben, 
Sonntag den 31. Okt., ladet ergebenſt ein: 


hinter der Kreuzkirche. 
Silber⸗Ausſchieben 


ſindet heute ſtatt. 
Koffetier Nowack. 


ein: Carl Lindner, 


goldene Sonne, Schweidnitzer Thor. 


Konzert⸗Anzeige. 


Sonntag, den 31. Oktober, ſo wie alle 
folgenden Sonntage, findet in meinem Locale, 


welches ich durch den Anbau eines klein en 


Wintergartens vergrößert habe, ein gut 


beſetztes Konzert ſtatt. 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Alle Arten Stutz⸗Uhren, 
— ſich 2 — 8 Güte 
mit Garantie: 8 

Ernſt Müller, Uhrmacher, 
äußere Reuſcheſtraße Nr. 20. 


Gut ausgetrocknete 


Waſch⸗Seife, 


das Pfund 4½ Sgr., 10 Pfund 42%, Sgr., 


offerirt: 8 
C. R. Kullmitz, 
Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Raffinirtes Breun⸗Oel, à 4 Sgr., 
Haffin, Rüb⸗Oel, à 5 Sgr. pr. Pfd., 
empfiehit: L. F. Rochefort, 
Nikolaiſtraße Nr. 16. 
Gut möblirte Zimmer 
ſind fortwährend auf Tage, Wochen und 
Monate zu vermiethen, Junkern⸗ u. Schweid⸗ 
nitzerſtraßen⸗Ecke Nr. 5, bei R. Schultze. 
Zu vermiethen 
bald oder Termino Weihnachten d. J. zu be⸗ 
ziehen iſt Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Pa⸗ 
ris) in der Bel⸗Etage eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung beſtehend aus fünf Zimmern und dem 
Ban Beigelaß. Das Nähere daſelbſt beim 
irth. 


Friſche 
Glaͤtzer Kern⸗Butter 


ligſt achner, 


Cours de langue et de eonver- 


On s’inserit, à raison d'un Thaler par 


Gründlicher Unterricht in der engliſchen 
Sprache wird gegen mäßiges Honorar er⸗ 
theilt: Büttnerſtraße Nr. 30, im Aten Stock. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 


Zum Fleiſch⸗ und Wurftansfchieben 
auf Sonntag den 31. Oktober ladet ergebenſt 


5 Brinke, in Morgenau. 


auf Sonntag den 31. Okt. und Montag den 


Hohnau, Coffetier in Morgenau. 


Seiffert, im Großkretſcham 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
Montag den 1. November, ladet ergebenſt 


empfing ausgezeichnet ſchön und empfiehlt bil⸗ 
i A. per} 


Eine Landwirthſcha rin, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht 7 baldiges Unter: 
kommen. Zu erfragen im Agentur⸗Comtoir 
von S. Militieh, Ohlauerſtr. 84. 


Neue ſchott. Heringe 


e 
erhielten abermals in friſcher Enge em⸗ 
pfehlen ſolche in Tonnen, als auch in kleinen 
Gebinden und einzeln möglichſt billig 

C. Keyl u. Thiel, 
Ohlauerſtr. Nr. 52, goldne Axt, 
Zu verkaufen. 
Alterthümliche Schränke, Sekretairs, ge⸗ 
brauchte Flügel, Oelgemälde; auch werden 
Meubels, Federbetten, Kunſtſachen jeder Art 
gekauft, Ring Nr. 56, im Hinterhaus 3 Stie⸗ 
gen, bei Welſch. 
Spiritus⸗Gebinde find zu verkaufen bei 
A. Kohn u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26, 
Tifti, für 3 Sgr. die Elle, 
grün, roth, auch bedruckt, offerirt: 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27, 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenhelt nach Ber⸗ 
lin. Näheres 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Ein L⸗oktav. i 
birkner Flügel von ausgezeichnetem ſchönen 
Ton iſt veränderungshalber, Nikolaiſtr. Nr. 48 
eine Stiege, möglichſt billig zu verkaufen. 


Ein approbirter Schächter und Vorbeter 
wünſcht ein Unterkommen. Näheres bei Herrn 
M. Tiktin, im Pokoihof, eine Stiege. 
HLagassesos 
— Wer h billige * 
© Winter hüte © 
empfiehlt die Damenputzhandlung von N 
& E. L. Pulvermader, & 

Ohlauer Straße 
E. im Nautenkranz. 
020000990000:000000900 

Zur geneigten W empfiehlt ſeinen 
Lederverkauf eigner Fabrik, im Ganzen 
wie im Ausſchnitt: 

Carl Schöpke, Stockgaſſe Nr. 17. 
500 Eimer Spiritus⸗Gebinde 


offerire billigſt: E. Schierer u. Comp. 
feste io Junkernſtr. Nr. 3. . 


+ 


f 
1 


Angekommene Fremde. 


Den 28. Oktober. Weiße Adler: Seine 
Durchlaucht der Oberſtlieutenant Erbprinz v. 
Hohenlohe⸗Oehringen. Hr. Hauptm. v. Beck 
aus Stuttgart. Hr. K. K. Kämmerer Graf 
v. Ledebur a. Teplitz. Hr. Landrath v. Oh⸗ 
len a. Beuthen. Hr. Kaufm. Lövenſtein aus 
Stettin. — Gold. Sans: Hr. Kaufmann 
Walter a. Frankfurt a/ M. Hr. Kommerzien⸗ 
Rath Lachmann aus Oſſeg. Hr. Conſul Os⸗ 
wald a. Hamburg. Hr. Apotheker Oswald 


a. Oels. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Pniower a. Oppeln. — Drei Berge: Hr. 
Amtsrath Faſſong a. Kritſchen. Hr. Gutsb. 


Weiß a. Klodnitz. Hr. Kaufmann Badt aus 
Leipzig. — Gold. Schwert: HH, Kaufl. 
Martin u. Brimont a. Rheims. — Weiße 
Roß: Hr. Gutsb. v. Teichmann a. Deichs⸗ 
lau. — Gelber Löwe: HH, Gutöbefiger 
Scholtz aus Kl.⸗Jänowig, Fiſcher aus Jauer. 
Hr. Kaufmann Gräupner a. Wartenberg. — 
Goldene Hecht: Hr. Gutspächter Roder 
a. Slupce. — Königs⸗Krone: Herr 
Gutsb. Mündner a. Langenöls. — Goldene 
Löwe: Hr. Rentmeiſter Grabo a. Warten⸗ 
berg. — Blaue Hirſch: Fr. Syndikus 
Barchewitz, Fr. Juſtiziarius Koch u. Fräulein 
v. Rahden a. Strehlen. Fräulein v. Köckritz 
Ja. Tſchanſchwitz. Hr. Paftor Hertzog a. Sieg⸗ 
roth. Hr. Hültenfaktor Paul u. Hr. Mecha⸗ 
nikus Stephan a. Altwaſſer. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. Gutsb. Bloch a. Zar: 
nowig. HH. Kauft. Priemel u. Schleſinger 
aus Brieg. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Steuer⸗Rendant Stern a. Gnefen. — Deuts 
ſche Haus: Hr. Kaufm. Springer a. Bo⸗ 
janowo. — Goldene Zepter: Hr. Berg⸗ 
Direktor Jaurias a. Stolberg. 

Privat ⸗ Logis: Junkernſtr. 26: Hr. 
Kaufm. Kreutzel a. Frankenſtein. Hr. Di⸗ 
rektor Pitſch a. Neiſſe. — Albrechtsſtr. 38: 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. Or. Dr. med. Preiß a. Warmbrunm. 


Univerfitäts: Sternwarte 


Barometer 


W. Oktober 1841, 
2 . 


6 s Biel äberwölkt 
8 

ri br. dd 44e, Schlelergewolt 
Mittags 12 uhr. 0 überwölkt 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 0 uhr. 0 

Temperatur: Dimimum 10. 1 Marimum + 15,3 Bder + 6, U 

E72 Thermometer 
meter 
20. Ottober 1841. Baromet oberes. T Tag, | Mind. | Sens, 
8 I niedriger. 

6 N 2,10 12, |+ 10, 4 0, 6 0 10% äüberwölkt 
e 9 uhr. 10/7 12% T 11, 0 0, 9 Sad 3. 7 
Wittags 12 uhr. 7001+13,0 1+14,4 | 1, 4 [Ons 7” > 
Kachmitt. 3 = 6844 13, 4 14,8 | 1, 0 |RRO 27°] Schleiergewölk 
Abends 9 uber. 6,700T 12, 8 11,8 | 0, 8 [Ons 24e übermöltt 


Temperatur: Minimum + 10, 4 


Dormum + 14,8 Sta + 6,0 


NEE, 
dung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleftfche 6 12°, it am hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 
2510 koſtet die Bretlauer Sedan 8 mit der FRAUKE Chronik 1 Porto) 
20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet wird. 


wird 


— — — 


